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I.  Zusammenfassung

Neben Ländern wie China und Brasilien wird Indien in den letzten 
Jahren aufgrund seiner überdurchschnittlichen Wachstumsra-
ten als ein „boomendes“ Schwellenland wahrgenommen, das 
mit China um die Position der am schnellsten wachsenden 
Volkswirtschaft konkurriert. 

Unübersehbar trägt das Land aber weiterhin nachhaltige Züge 
eines Entwicklungslandes. Zu den schwerwiegendsten sozialen 
und wirtschaftlichen Herausforderungen gehören die junge Be-
völkerung (ca. 30 Prozent sind jünger als 14 Jahre) bei einem 
gleichzeitigen eklatanten Mangel an Fachkräften, die für die 
weitere wirtschaftliche Entwicklung aber unabdingbar sind. 

Das staatliche Bildungs- und Berufsbildungssystem ist dieser 
Herausforderung qualitativ und quantitativ nicht gewachsen, 
die in den letzten Jahren initiierten Reformansätze haben je-
doch nicht die gewünschten Ergebnisse erzielt. Gleichzeitig hat 
die indische Wirtschaft zwar erkannt, dass Bildung und Berufs-
bildung für sie unabdingbare Wachstumsfaktoren sind, die auch 
neue Geschäftsperspektiven eröffnen, zögert aber dabei, selbst 
eine tragende Verantwortung zu übernehmen.

Seit 2004/2005 arbeiten Regierung und Wirtschaft an We-
gen und Methoden zur Modernisierung und Reformierung der 
Berufsbildung in Indien. Dieser Prozess hat seit 2009 mit der 
erstmaligen Formulierung einer Berufsbildungspolitik („Skill 
Development Policy“) eine neue Qualität erreicht und sollte in 
der Perspektive in eine schrittweise Überführung der Verant-
wortung für die Berufsbildung auf die Wirtschaft und ihre Or-
ganisationen in einem System der „Public-Privat-Partnership“ 
einmünden. Nach einem Regierungswechsel in 2014 wurde die 
Berufsbildungspolitik 2015 zwar in ihren Grundlinien fortge-
schrieben, muss inzwischen aber in ihrer Gesamtheit als nicht 
erfolgreich angesehen werden. 

Zwar wurden seitens der Regierung neue staatliche Instru-
mente geschaffen, die eine Kooperation mit der Wirtschaft 
ermöglichen sollten, während sich in der Wirtschaft neue be-
rufliche Bildungsträgerstrukturen herausbilden. Diese konnten 
aber weder quantitativ noch qualitativ den wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Erfordernissen genügen. Insbesondere bei 
ihrer inhaltlichen Ausgestaltung benötigen diese Strukturen 
noch einen erheblichen inhaltlichen und methodischen Res-
sourcenzufluss, der innerhalb Indiens nicht in der benötigten 
Qualität in Form von modernen industrieorientierten Inhalten 
und Methoden verfügbar ist (z.B. Curriculum-Entwicklung, Aus-
bilderausbildung u.a.) Hier bestehen für internationale Anbieter 
weiterhin Marktchancen, die in den vergangenen Jahren nicht 
zur Wirkung kamen. 

Deutschland verfügt mit Indien über eine lange Tradition in der 
Berufsbildungszusammenarbeit und genießt diesbezüglich ein 
hohes Ansehen. Die deutsche Wirtschaft ist mit vielfältigen 
Formen und Inhalten der beruflichen Bildung in Indien präsent. 
Berufliche Bildungsanbieter aus Deutschland können darüber 
hinaus auf funktionierende Netzwerke zugreifen. Damit ergibt 
sich für die Entwicklung des beruflichen Dienstleistungsexpor-
tes aus Deutschland nach Indien gegenüber internationalen 
Wettbewerbern grundsätzlich eine gute Ausgangsposition, die 
jedoch bei Weitem noch nicht ausgebaut ist. 

Seit 2008 wird die deutsch-indische Berufsbildungszusammen-
arbeit auf einer neuen, wirtschaftlich ausgerichteten Grundlage 
weiterentwickelt. Neben der staatlichen Kooperation im Rah-
men einer interministeriellen Arbeitsgruppe stehen dabei die 
Entwicklung von direkten Arbeitsbeziehungen und kommerziel-
len Projekten zwischen „Nachfragern“ in Indien und „Anbietern“ 
aus Deutschland – die „B2B“-Beziehungen – im Vordergrund. 

Der Bedarf an modernen Inhalten und Methoden der Berufs-
bildung ist riesig, allerdings sind die politischen und wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen für deutsche Anbieter von 
beruflicher Aus- und Weiterbildung in Indien sehr vielschich-
tig. Mögliche Geschäftsaussichten auf dem für deutsche Wei-
terbildungsanbieter noch neuen internationalen Markt Indien 
sind zwar grundsätzlich gegeben – dennoch ist der indische 
Bildungsmarkt von vielen Herausforderungen geprägt. 

Auf welche Bedingungen und Umstände sich deutsche Weiter-
bildungsdienstleister auf dem Weg nach Indien einstellen müs-
sen, welche Voraussetzungen und Ansatzpunkte sie finden und 
wie diese praktisch genutzt werden können wird in der vorlie-
genden Studie untersucht.
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II. Sozioökonomische, politische 
und gesellschaftlich-kulturelle
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2.1. Indien: Boomendes Schwellenland 

Wer sich Indien annähert, insbesondere in einem politisch sen-
siblen Feld wie der Bildung, kommt nicht umhin, sich intensiv 
mit diesem komplexen Land auseinanderzusetzen. Zunächst 
ist man sehr beeindruckt von den Meldungen über die im in-
ternationalen Vergleich hohen Wachstumsraten des Brutto-
inlandsprodukts (BIP) wie 7,1 Prozent im Finanzjahr 2016/17 
(April bis März), die in den vergangenen Jahren gelegentlich 
höher als in China waren. In der Tat hat sich Indien seit dem Be-
ginn der Reform- und Öffnungspolitik 1990/91 vor allem wirt-
schaftlich überdurchschnittlich schnell entwickelt und nimmt 
heute in Branchen wie den IT-Dienstleistungen oder in Teilbe-
reichen der Wissenschaft international beachtliche Positionen 
ein. Bemessen an der Kaufkraft ist Indien heute die viertgrößte 
Volkswirtschaft und wird 2020 voraussichtlich ein höheres BIP 
als Deutschland erwirtschaften. Dabei verfügt Indien über eine 
diversifizierte Wirtschaftsstruktur, deren Boom-Branchen wie 
die Automobil-, die Chemie- und Pharmaindustrie, die Infor-
mationstechnologie, der Maschinenbau, die Medizintechnik, die 
Biotechnologie, Elektrotechnik oder die Nahrungsmittelverar-
beitung ihr Wachstum vor allem aus der inneren Konsum- und 
Investitionsnachfrage generieren. Das Vertrauen der internati-
onalen Wirtschaft zeigt sich auch in dem hohen Zuwachs der 
Auslandsinvestitionen von 28,2 Mrd. US-Dollar in 2013 auf 44,2 
Mrd. US-Dollar in 2015 (vgl. OAV, 2016). 

Der Grad der weltwirtschaftlichen Integration Indiens wird auch 
in der Entwicklung des Außenhandels deutlich. Der BIP-Anteil des 
Außenhandels erhöhte sich von etwa 23 Prozent im Fiskaljahr 
2000/01 auf 45 Prozent 2015/16. Indiens Exporte haben sich 
im gleichen Zeitraum fast verdreifacht. Der indische Anteil am 
Welthandel erreichte 2013 nach WTO-Angaben allerdings nur 1,6 
Prozent bei Exporten und 2,47 Prozent bei Importen. Die Im- und 
Exporte 2015/16 nahmen um 15 Prozent ab (vgl. AA, 2018).

2.2. Entwicklungsland Indien 

Gleichzeitig trägt das Schwellenland Indien, das aufgrund seiner 
raschen Entwicklung seinen Anteil am kaufkraftbereinigten glo-
balen BIP von 2007 bis 2017 von 5,17 Prozent auf 7,49 Prozent 
erhöhen konnte, weiter nachhaltige Züge eines Entwicklungs-
landes, die z. T. eine unmittelbare Relevanz für das Thema der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung haben. 

So steht Indien vor gewaltigen Herausforderungen bei der Ar-
mutsbekämpfung und in der Bildungs- und Infrastrukturent-
wicklung. Das durchschnittliche jährliche Pro-Kopf-Einkommen 
liegt bei rund 1.582 US-Dollar. Auf dem Human Development 
Index (HDI) des United Nations Development Programme (vgl. 

UNDP, 2016) steht Indien auf Platz 131 unter 188 erfassten 
Staaten (vgl. UNDP, 2016). Während das Land weltweit die meis-
ten Millionäre und Milliardäre beheimatet, liegt Indien bei vielen 
Sozialindikatoren deutlich unter den Durchschnittswerten von 
Subsahara-Afrika (vgl. AA, 2018). Obwohl in den letzten beiden 
Jahrzehnten hunderte Millionen Menschen in Indien der Armut 
entkommen konnten, rangiert Indien im sogenannten „World 
Hunger Index“ des International Food Policy Research Institute 
2017 auf Rang 100 von 119 erfassten Ländern (2016: 97) (vgl. 
IFPRI, 2017) und damit auf gleichem Niveau wie Djibouti oder 
Rwanda. Nach der Weltbankstatistik zählen 276 Mio. Menschen 
mit einem Pro-Kopf-Einkommen von weniger als 1,90 US-Dollar 
am Tag zu den extrem Armen (vgl. Weltbank 2018). Trotz des 
überdurchschnittlichen Wachstums leben nach indischer Sta-
tistik sogar 363 Mio. Inderinnen und Inder und damit 30 Pro-
zent der Bevölkerung unter der indischen Armutsgrenze. Auf 
dem Land können die Menschen über 32 Rupien (39 Cent) und 
in Städten über 47 Rupien (57 Cent) pro Tag verfügen (vgl. DIE 
ZEIT, 07.07.2014).

Markant sind die strukturellen Disparitäten in der Wirtschaft. So 
erzeugt die Land- und Forstwirtschaft Indiens mit einem Anteil 
der Erwerbstätigen von 50 Prozent nur 17 Prozent des BIP, wäh-
rend der Dienstleistungssektor mit nur 27 Prozent der Beschäf-
tigten 56 Prozent BIP-Anteil ausweist (Stand 2016). 

Bis heute wirken die Folgen der vor 1990 betriebenen rest-
riktiven Wirtschaftspolitik fort; so wurden die seitdem in der 
verarbeitenden Industrie ausgewiesenen Wachstumsraten 
ohne einen maßgeblichen Zuwachs an Arbeitskräften erzielt; 
in einigen Branchen kam es sogar zu einem Arbeitsplatzab-
bau (Phänomen des „Jobless Growth“). Hier zeigt sich u.a. die 
„Zwickmühle“ der indischen Wirtschaft, die unter dem interna-
tionalen Wettbewerbszwang zur Produktivitätssteigerung ihren 
natürlichen komparativen Vorteil arbeitsintensiver Zweige nicht 
nutzen kann. 

Bis heute leidet z. B. der indische Werkzeugmaschinenbau un-
ter einem technischen Rückstand zu den Weltmarktführern, der 
von Branchenvertretern auf wenigstens zehn Jahre geschätzt 
wird. Dies zeigt sich auch an dem geringen Anteil der Exporte 
mit hoher Wertschöpfung (Maschinen und Anlagen nur ca. 10 
%), was auf die Probleme der Industrieentwicklung in puncto 
Qualität, Technologie und Effizienz hinweist. Damit korrespon-
diert auch die Tatsache, dass nach Regierungsangaben nur ca. 
fünf Prozent der Erwerbsfähigen eine berufliche Qualifikation 
haben und von den unter 30-Jährigen nur ca. zwei Prozent eine 
formale Berufsausbildung absolvierten. 

Ein wesentliches Merkmal der indischen Wirtschaft und Ge-
sellschaft ist, dass nur ca. neun  Prozent aller Beschäftigten 
zum sogenannten organisierten (formellen) Sektor gehören 
und in geregelten Arbeitsverhältnissen stehen. Die übrigen 
91 Prozent der Beschäftigten, für die es keine arbeitsrechtli-



10                                                        Marktstudie Indien | Rahmenbedingungen



11

Großer Basar, Paharganj, Neu-Delhi, Indien

Links oben: Arbeiterinnen auf einer indischen Teeplantage 
Links unten: Impressionen eines indischen Marktes

Marktstudie Indien | Rahmenbedingungen



12

chen Regelungen oder sozialen Leistungen gibt, werden dem  
unorganisierten (informellen) Sektor zugerechnet. 

Markant sind auch die regionalen Unterschiede in Indien, wo 40 
Prozent des BIP durch fünf Unionsstaaten erwirtschaftet wer-
den, während ca. die Hälfte der Armen in nur fünf der 28 Uni-
onsstaaten lebt. Diese sozialen Disparitäten bilden auch den 
Hintergrund für die – in Deutschland kaum wahrgenommenen 
– sozialen Auseinandersetzungen in Indien, die in einigen Lan-
desteilen sogar zu bewaffneten Konflikten zwischen „Aufständi-
schen“ und dem Staat führten („Naxaliten“). 

Eine immense Herausforderung liegt in der demographischen 
Struktur:  Ca. die Hälfte der Einwohner/-innen ist jünger als 25 
Jahre, jährlich verlassen zwölf bis 13 Mio. junge Menschen die 
Schule und benötigen eine Ausbildung oder einen Arbeitsplatz – 
ein Thema, das in den folgenden Kapiteln im Mittelpunkt stehen 
wird. Setzt sich das Bevölkerungswachstum wie bisher fort, wird 
Indien 2025 ca. 1,45 Mrd. Einwohner/-innen haben. 

Unübersehbar sind auch die vielen ökologischen Herausforde-
rungen, von denen die Luftverschmutzung eine der hervorste-
chendsten ist. 

Nach Angaben des indischen Umweltministeriums sind ca. 70 
Prozent der Gewässer und ein großer Teil des Grundwassers 
vergiftet und nicht für die Trinkwasserherstellung geeignet; 
nur ca. ein Viertel der industriellen und kommunalen Abwässer 
werden aufbereitet; der Rest fließt ungefiltert in Flüsse. In den 
vergangenen Jahren initiierte Kampagnen der Regierung haben 
bisher keine nennenswerten Verbesserungen erbracht und sind 
oft schon in der Planungsphase steckengeblieben. 

Um die Auflistung der Problemfelder abzuschließen − ohne alle 
genannt zu haben – seien hier noch die immensen Infrastruk-
turdefizite genannt, von denen die Energieknappheit und die 
Verkehrs- und Transportengpässe die schwerwiegendsten sind. 

2.3. Fortsetzung des Liberalisierungs-
und Reformkurses

All diesen Problem- und Aufgabenstellungen sind sich die poli-
tischen Eliten Indiens sehr wohl bewusst. Seit 1990/91 wird ein 
Kurs der Liberalisierung und Öffnung der Wirtschaft verfolgt, der 
– aufgrund demokratisch wechselnder Mehrheiten – nicht im-
mer gradlinig verläuft. Alle politisch tragenden Kräfte des Lan-
des erkennen diesen aber als alternativlos an, obwohl um seine 
Ausprägung oft heftig gerungen wird. 

Die seit 2014 regierende „Bharatiya Janata Party“ (BJP) unter 
Premierminister Narendra Modi setzt auf eine Intensivierung 

des Reformkurses, den sie erst jüngst durch eine Bargeldreform 
oder die Einführung eines einheitlichen Mehrwertsteuersys-
tems bekräftigte. Schwerpunktfelder sind dabei unter anderem 
die Stärkung der indischen verarbeitenden Industrie („Make in 
India“) und die Berufsbildung („Skill India“). 

Die politischen Eliten sind sich dabei durchaus bewusst, dass 
die sogenannte „demografische Dividende“ – also der immens 
hohe Anteil von Kindern und Jugendlichen an der Bevölkerung – 
zwar ein gewaltiges Entwicklungspotenzial sein kann, aber auch 
die Gefahr sozialer und politischer Eruptionen in sich trägt, soll-
te es nicht gelingen, den jungen Menschen eine Entwicklungs-
perspektive in Form von Bildung, Ausbildung und Erwerbsmög-
lichkeiten zu bieten. Nicht umsonst war einer der Hauptslogans 
von Premierminister Modi im Wahlkampf 2014 die Ankündigung, 
jährlich zehn Mio. Arbeitsplätze zu schaffen – ein Versprechen, 
das er weit verfehlt hat. Insofern werden diese Themen auch 
über die 2019 anstehenden Neuwahlen zum Unterhaus hinaus 
die politische Agenda Indiens langfristig mitbestimmen. 

International sieht sich Indien – mit gewachsenem Selbstbe-
wusstsein – auf Augenhöhe mit den USA, China oder Russland. 
In solchen Gremien wie der UNO oder der G20 gehört Indien 
inzwischen zu den Staaten, die an der Lösung globaler Fragen 
wie dem Klimaschutz oder der Neuordnung der internationalen 
Finanzwirtschaft mitarbeiten. 

2.4. Beziehungen zu Deutschland

Deutschland ist für Indien ein wichtiger internationaler Part-
ner, mit dem regelmäßig bilaterale Regierungskonsultationen 
geführt werden. Mit 16,1 Mrd. Euro Handelsvolumen (vgl. OAV, 
2016) entfällt auf Indien jedoch weniger als ein Prozent des 
deutschen Außenhandelsvolumens. Deutschland zählt seit 
Jahrzehnten zu den zehn wichtigsten ausländischen Direktin-
vestoren in Indien; deutsche Investitionen lagen 2015 bei einer 
Gesamthöhe von 9,2 Mrd. Euro (vgl. AA, 2018).

Die Vielzahl gegenseitiger hochrangiger Besuche sowie die 
intensive Sacharbeit in verschiedenen deutsch-indischen Ar-
beitsgruppen – seit 2008 u.a. auch im Feld der beruflichen Bil-
dung – sind Ausdruck der intensiven bilateralen Beziehungen, 
die über die Wirtschaft hinaus auch die Wissenschaft, For-
schung und Technologie oder den Kulturaustausch umfassen 
und bis hin zu konkreten Themen wie die entwicklungspolitische 
Zusammenarbeit in Umweltfragen reichen. 

Damit verfügt Deutschland über gute Ausgangsbedingungen, 
um bei der Modernisierung und dem Ausbau der beruflichen 
Bildung als einem Schlüsselelement der Entwicklung Indiens 
seinen Platz zu finden
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III. Bildung und Berufsbildung in Indien
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3.1 Gesellschaftspolitische  
Bedeutung und staatliche Strukturen

Seit 2007 hat die indische Regierung die Modernisierung und 
den Ausbau des staatlich dominierten Berufsbildungssys-
tems des Landes zu einer ihrer wichtigsten Prioritäten erklärt 
und 2009 erstmalig eine politische Leitlinie für ihre Berufsbil-
dungspolitik verabschiedet. Mit der 2015 novellierten Berufsbil-
dungspolitik („National Policy for Skill Development and Entre-
preneurship“) erklärte die Regierung Modi dieses Politikfeld zu 
einem ihrer Schwerpunkte.

Damit sind zwei übergreifende gesellschaftspolitische Ziel-
stellungen verbunden, die maßgeblich die Entwicklung dieses 
Subkontinents mit seinen 1,3 Mrd. Einwohnerinnen und Ein-
wohnern bestimmen werden: Zum einen geht es darum, der 
jungen Bevölkerung – jährlich strömen 12 bis 13 Mio. Schul-
abgänger/-innen auf den Bildungs- und Arbeitsmarkt – soziale 
Entwicklungsperspektiven zu eröffnen, ohne die das Land auf 
Dauer nicht stabil entwickelt werden kann. Dabei soll sich Indien 
mit seinem demografischen Vorteil gegenüber den alternden 
Industriegesellschaften des Westens zu einer globalen Quelle 
für qualifizierte Arbeitskräfte entwickeln. 

Andererseits vollzieht sich auch in der indischen Wirtschaft ein 
noch zögerlicher Paradigmenwechsel in Fragen der beruflichen 
Bildung. Seit Beginn der 90er-Jahre des vergangenen Jahrhun-
derts ist die indische Wirtschaft einem kontinuierlichen Re-
form- und Öffnungsprozess ausgesetzt. Indische Unternehmen 
sehen sich auf ihrem eigenen Binnenmarkt einem immer inten-
siver werdenden Wettbewerb ausgesetzt, drängen selbst im-
mer stärker auf internationale Märkte. Fragen der Produktivität, 
Qualität und der Innovation oder der Beherrschung moderner 
Technologien werden für sie immer entscheidender  und damit 
auch die Fragen nach der beruflichen Qualifizierung derjenigen, 
die mit ihrer Arbeit im Zentrum der Wertschöpfung stehen. 
Insofern sieht die Regierung in ihrer Berufsbildungspolitik einen 
entscheidenden Schlüssel für die Stabilität und die zukünfti-
ge wirtschaftliche Leistungsfähigkeit des Landes  und erfreut 
sich dabei zunehmender Zustimmung und einer – wenn auch 
langsam – wachsenden Kooperationsbereitschaft der indischen 
Wirtschaft. 

Bildung (Education)  ist in Indien traditionell ein hohes Gut – und 
ein Privileg. Nicht umsonst ist die Bildung das „Markenzeichen 
und Alleinstellungsmerkmal“ der Führungskaste der Brahma-
nen in der Hierarchie des Kastensystems. Durch ihr Bildungspri-
vileg waren und sind sie weiterhin abgehoben von jenen, die nur 
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Handel treiben, Waffen tragen oder gar die einfachen körper-
lichen Arbeiten verrichten. In dem Jahrtausende alten tradier-
ten Kastensystem, das in vielen Zügen einer wirtschaftlichen 
Ständeordnung ähnelt und die Position eines Menschen bis 
heute lebenslang festschreibt, war und ist die mit den Händen 
verrichtete Arbeit sozial stigmatisiert – ein Phänomen, dessen 
Wirkung bis heute in der sozialen Geringschätzung beruflicher 
Bildung, die allgemein auch nur als „Skill Development“ darge-
stellt wird, deutlich wird. Die Erkenntnis, dass insbesondere mo-
derne industrielle Berufe auch ein hohes Maß an theoretischem 
und zum Teil auch akademisch geprägtem Wissen erfordern 
und sich nicht nur in der Ausübung von fest definierten Hand-
fertigkeiten vollziehen, hat sich im Bewusstsein der politischen 
Klasse Indiens und der Unternehmerschaft noch nicht durch-
gesetzt, auch wenn indische Politikerinnen und Politiker gern 
solche Schlagworte wie die der „Knowledge Based Economy“ in 
den Mund nehmen. 

Diese Abgrenzung zwischen Bildung und „Skill Development“ ist 
zum Beispiel sichtbar in der staatlichen Administration, in der 
„Education“ dem „Ministry of Human Resource Development“ 
(MHRD) zugeordnet ist und zu der die „höhere Berufsbildung“ 
gehört, während sich das „Ministry of Skill Development and 
Entrepreneurship“ (MSDE) um das „Training“, das die prakti-
schen Felder der Berufsbildung umfasst, kümmert. Dement-
sprechend ist der dem MHRD nachgeordnete „All India Council 
for Technical Education“ (AICTE) zuständig für die Akkreditie-
rung von höheren Berufsbildungsstätten wie technischen Col-
leges und Polytechnika, während der dem MSDE unterstehende 
„National Council for Vocational Training“ (NCVET) für die prak-
tische Berufsbildung verantwortlich zeichnet. Das vor einiger 
Zeit geäußerte Ansinnen des MSDE, auch die Zuständigkeit für 
Einrichtungen der höheren Berufsbildung zu erlangen, wurde 
dementsprechend abgewiesen.

Sozial in diesem Maße determiniert war – und ist – Bildung 
auch einer der Schlüsselfaktoren für den sozialen Aufstieg in 
der Gesellschaft. Dem widmete das unabhängige Indien nach 
1947 entsprechende Aufmerksamkeit, indem es – dem „brah-
manischen Bildungsideal“ folgend − das Bildungswesen zu-
nächst in den Bereichen der höheren Bildung ausbaute und 
sozial benachteiligten Gruppen durch ein System von Reservie-
rungen und Quoten Zugang zu Bildung erleichterte. Berufliche 
Bildung oder die Grundschulbildung blieb demgegenüber eher 
zweitrangig, auch wenn die Regierung mit dem im April 2010 
verabschiedeten „Right to Education Act“ allen freien Zugang zu 
Bildung zusichert. Ein Zustand, der aber noch weit von der Bil-
dungsrealität in Indien entfernt ist. 
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3.2. Das Schulsystem

Etwa 1,5 Mio. Schulen gibt es heute in Indien, in denen insge-
samt 230 Mio. Schülerinnen und Schüler eingeschrieben sind 
und die den Richtlinien des Ministry for Human Resource De-
velopment (MHRD) unterliegen. Unübersehbar sind jedoch die 
Schwächen vor allem in den staatlichen Schulen, die die Welt-
bank in ihrem World Development Report 2018 zu einer War-
nung vor einer Lernkrise in Ländern wie Indien veranlasste (vgl. 
WELTBANK, 2018).

Ein in vielen Primarschulen vor allem in ländlichen Gebieten vor-
gefundenes Lehrer-Schüler-Verhältnis von 1 : 60 (auch wenn die 
offiziellen Statistiken anderes aussagen) zeigt die völlige Über-
lastung des Systems; Tatsachen wie die, dass nur die Hälfte der 
Schülerinnen und Schüler in den 5. Klassen Aufgabenstellungen 
der 1. Klasse lösen können und nur 28 Prozent der Schulabgän-
ger/-innen die einfache Bruchrechnung beherrschen (vgl. ASER 
2016), werfen ein Schlaglicht auf das geringe Niveau des Un-
terrichts sowie den immensen Nachholbedarf bei der Lehrpla-
nentwicklung und vor allem der Ausbildung und dem Einsatz von 
qualifizierten Lehrkräften, was Auswirkungen weit hinein in die 
höhere Bildung und die Berufsbildung hat. 

Wer es sich finanziell leisten kann – also vor allem die wachsen-
de Mittelschicht Indiens – schickt seine Kinder daher auf Privat-
schulen, die in der Oberstufe einen Anteil von fast 35  Prozent der 
Schülerinnen und Schüler auf sich ziehen (vgl. ASER 2016). Neben 
traditionellen Privatschulen, die schon seit Jahrzehnten existie-
ren und oft von Privatunternehmern unterstützt werden, haben 
sich in den letzten Jahren regelrechte „internationale Bildungs-
konzerne“ etabliert, wie die „Amity University“ oder „Educomp“, 
die Bildungsangebote vom „K-12“-Bereich (Kindergarten bis 12. 
Klasse) bis in den Hochschulbereich vorhalten (www.amity.edu; 
www.educomp.com). 

3.3. Die höhere Bildung an 
Universitäten/Hochschulen, Colleges
und technischen Instituten

Zwölf bis 13 Mio. Schulabgänger/-innen und Schulabbre-
cher/-innen drängen jährlich auf den Ausbildungs- und Arbeits-
markt Indiens. Dabei ist eine berufliche Ausbildung für die Mehr-
zahl der Familien, die es sich leisten können Studiengebühren 
zu zahlen, keine Option: Abgesehen von dem sozialen Stigma 
bietet das bestehende Berufsbildungssystem letztlich auch 
noch keine Karriereperspektive. 
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Vor diesem Hintergrund gab es in den letzten Jahren einen wahr-
haften Boom bei der Gründung von Colleges, der allerdings ein-
herging mit einem signifikanten Rückgang der Qualität der dort 
vermittelten Bildung. Inhaltlich sind die dort angebotenen Aus-
bildungsgänge in der Regel sehr theorielastig, beruhen in den 
meisten Fällen auf veralteten Lehrplanvorgaben und werden in 
der überwiegenden Zahl der Colleges in einer unzureichenden 
Qualität vermittelt, was u.a. einem signifikanten Lehrkräfteman-
gel geschuldet ist. 

Inzwischen hat der ungebremste Anstieg der Zahl der privaten 
Colleges zu einem starken Überangebot geführt, in dem etliche 
Einrichtungen ihre Kapazitäten schon lange nicht mehr auslasten 
können und viele bereits schließen mussten.

Diese Aussage trifft auch auf die Qualität der Bildung in den 359 
nationalen und landeseigenen Universitäten und der ihnen gleich-
gestellten Einrichtungen zu, insbesondere in den technischen Be-
reichen, die in den letzten Jahren im internationalen Hochschul-
ranking deutlich an Stellung verloren haben. So war 2016 unter den 
500 weltweit führenden Universitäten keine indische Einrichtung 
mehr aufgeführt (vgl. THE TIMES WORLD UNIVERSITY RANKINGS, 
2017). Selbst nach offiziellen indischen Angaben sind dementspre-
chend auch nur 17 Prozent der Absolventinnen und Absolventen aus 
diesem Sektor in der Wirtschaft unmittelbar vermittelbar („emplo-
yable“), wobei nach aktuellen Medienberichten diese Rate vor allem 
in technisch orientierten Fachrichtungen noch weiter sinkt. 

Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang, dass – ähnlich 
wie in anderen angelsächsisch geprägten Bildungssystemen – 
in Indien viele Inhalte, die in Deutschland auf der Ebene der Be-
rufsbildung vermittelt werden, im Sektor der höheren akademi-
schen Bildung verortet sind. Ein Beispiel dafür ist das „Bachelor 
of Science programme in hospitality and hotel administration“, 
das durch den National Council for Hotel Management & Cate-
ring Technology“ (www.nchmct.org) akkreditiert wird. Inhaltlich 
enthalten die Studiengänge dieses Programms Elemente der 
gewerblichen Ausbildung deutscher gastgewerblicher Berufe 
(Koch/Köchin, Restaurantfachmann/-frau, Hotelfachmann/-frau, 
Hotelkauffrau/-mann, Fachfrau/-mann Systemgastronomie u.a.), 
schließen in Indien jedoch mit einem akademischen Grad z.B. als 
„Bachelor in culinary arts“ ab. Die tatsächlichen Köchinnen/Kö-
che und Restaurantfachleute werden demgegenüber in Kursen 
geschult, deren Dauer drei oder sechs Monate nicht übersteigt. 

3.4. Die Berufliche Bildung

3.4.1. Das staatliche System der Berufsbildung – Zustand 

Die handwerkliche und gewerbliche Berufsbildung waren tradi-
tionell bis zum 18./19. Jahrhundert in dem Ständesystem ver-
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wurzelt, in dem die Kenntnisse und Fertigkeiten innerhalb der 
Familien und Gewerke vom Meister (Guru) an die Schüler und 
Schülerinnen weitergegeben wurden (Gurukul-System). Im Ver-
lauf der von außen induzierten industriellen Entwicklung Indi-
ens, die nach der Erlangung der Unabhängigkeit 1947 vom in-
dischen Staat massiv vorangetrieben wurde, ist dieses System 
jedoch nicht wieder aufgegriffen worden und spielt gegenüber 
der staatlich organisierten Berufsbildung keine Rolle mehr. 

Der dem „Training“ zugeordnete Sektor der Berufsbildung un-
tersteht seit 2014 dem neu gebildeten Ministry of Skill Develop-
ment and Entrepreneurship (MSDE) und wird dort verwaltet vom 
Directorate General of Training“ (DGT – www.dget.nic.in), das mit 
dem NCVET zuständig ist für die Entwicklung und Vorgabe der 
Lehrinhalte (Curricula). 

Die wichtigste Säule dieser praktisch orientierten Berufsbil-
dung stellt das „Craftsmen Training Scheme“ (CTS) dar, das 73 
technische (engineering trades) sowie 48 gewerbliche Berufe 
(non-engineering trades) umfasst, die in ein- bis zweijährigen 
Ausbildungskursen gelehrt werden. Praktisch umgesetzt wird 
dieses Programm in den sogenannten „Industrial Training In-
stitutes“ (ITI), die der Fachaufsicht durch die Unionsstaaten 
unterliegen und von diesen finanziert werden. Gegenwärtig gibt 
es 2.284 ITIs, die von den Staatenregierungen verwaltet werden 
sowie 9.680 privat geführte Einrichtungen, die sich als soge-
nannte „Private ITI“ bezeichnen dürfen. Selbst nachdem in den 
vergangenen Jahren eine Vielzahl von privaten ITIs neu gegrün-
det wurden, können diese Einrichtungen jährlich nur 1,6 Mio. 
„Studierende“ aufnehmen, wobei die Qualität der Ausbildung 
selbst nach Einschätzung des zuständigen MSDE mangelhaft 
ist. Erst im Oktober 2017 sah sich die Regierung veranlasst, 400 
privaten ITIs aufgrund von Qualitätsmängeln die Zulassung zu 
entziehen. 

Eine weitere Säule der staatlich organisierten Berufsbildung 
ist die nach dem „Apprenticeship Act“ für Unternehmen vor-
gegebene betriebliche Schulung. Nachdem sie bis vor wenigen 
Jahren kaum ins Gewicht fiel und von der Mehrzahl der Unter-
nehmen „umgangen“ wurde, setzt die Regierung nach einer 
umfassenden Novellierung des Gesetzes seit 2014 verstärkt auf 
die Schaffung von betrieblichen Ausbildungsverhältnissen, die 
im Rahmen eines „National Apprenticeship Promotion Sche-
me“ finanziell gefördert werden. Damit im Zusammenhang wird 
auch angestrebt, duale Elemente nach deutschem Vorbild zu 
entwickeln, wozu u.a. – noch im Pilotmodus und als optionales 
Modell – erste sogenannte „duale Curricula“ eingeführt wurden, 
in denen verbindliche betriebliche Block-Ausbildungsphasen 
ausgewiesen sind. 

Während das System staatlich organisierter Berufsbildung 
insbesondere in der Phase der Industrialisierung Indiens eine 
wichtige Rolle bei der Heranbildung technisch geschulter  Ar-
beiterinnen und Arbeiter in der ursprünglich agrarisch gepräg-

ten Wirtschaftsstruktur spielte, entspricht es heute bei Weitem 
nicht mehr den Anforderungen der sich modernisierenden Wirt-
schaft des Landes. 

So wurden die Lehrpläne zwar regelmäßig einer Revision unter-
zogen, dies geschah in der Regel jedoch ohne eine Einbeziehung 
der jeweiligen Industrie, die andererseits Fragen der Berufsbil-
dung bis vor wenigen Jahren nur wenig Aufmerksamkeit schenk-
te und dementsprechend über wenig eigene Erfahrungen in die-
sem Feld verfügt. So entsprechen die Ausbildungsinhalte der ITIs 
schon lange nicht mehr den Erfordernissen der Wirtschaft. 

Darüber hinaus konzentrieren sich die Ausbildungen auf die 
Vermittlung von isolierten Fertigkeiten und weniger auf komple-
xe Handlungskompetenzen, während die Vermittlung des not-
wendigen naturwissenschaftlich-technischen Wissens stark 
vernachlässigt wird. Dementsprechend sind auch die verwen-
deten Bezeichnungen weiterhin auf Einzelqualifizierungen (so-
genannte „Trades“) orientiert wie „Turner“ (dt. Dreher), „Fitter“ 
(dt. Schlosser), Draughtsman“ (dt. (technischer) Zeichner), „Ma-
chinist“ (dt. Maschinist) usw., die den Erfordernissen moderner 
industrieller Berufe bei Weitem nicht mehr gerecht werden. Die 
Gesamtheit der Berufsbezeichnungen sowie der Curricula sind 
auf der Homepage des MSDE unter www.dget.nic.in verfügbar.

Die schwersten Defizite bestehen in der Verfügbarkeit und der 
Qualifizierung von Instrukteurinnen/Instrukteuren  bzw. Aus-
bilderinnen und Ausbildern der ITIs. Aussagen des DGT zufol-
ge sind in den ITIs nur durchschnittlich 55 bis 60 Prozent der 
Ausbilderstellen besetzt, in einigen Regionen sogar nur ca. 25 
Prozent. Von den vorhandenen Ausbilderinnen und Ausbildern 
haben nur ca. 50 Prozent die obligatorische einjährige Schulung 
für ITI-Instrukteure durchlaufen; die verbleibenden verfügen le-
diglich über eine Ausbildung auf dem ITI-Niveau; nur sehr we-
nige haben einen höheren Berufsbildungsabschluss z.B. eines 
Polytechnikums (sog. „Diploma-Holder“) oder gar industrielle 
praktische Erfahrungen. 

Kennzeichnend für die Situation in den ITIs ist auch die in der 
Regel veraltete und mangelhafte Ausstattung; in der Vergan-
genheit durchgeführte Projekte zur Modernisierung der Ausstat-
tung einzelner ITIs, die z.T. von internationalen Gebern finanziert 
wurden, verfehlten oft ihre Zielstellung, da die Ausbilder/-innen 
diese nicht oder nur unzulänglich verwenden konnten. 

Infolgedessen ist eine geringe Akzeptanz von ITI-Absolventin-
nen/-Absolventen in den Unternehmen vorhanden. Sie haben 
jedoch angesichts nicht vorhandener Alternativen auf dem 
Bewerbermarkt dennoch relativ gute Beschäftigungschancen 
und werden von den Unternehmen in internen Maßnahmen wie 
„Trainings on the job“ oder als „Apprentices“ praktisch geschult. 
Von den Unternehmen wird regelmäßig moniert, dass die Ab-
solventinnen/Absolventen auch nach der ITI-Ausbildung regel-
mäßig erhebliche grundlegende Bildungsdefizite aufweisen, 
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wie Lese- und Schreibschwächen, mangelhafte Kenntnisse in 
grundlegenden naturwissenschaftlich-technischen Fragen bis 
hin zur Nichtbeherrschung von Grundrechenarten. Hier ist deut-
lich, dass die ITIs die bereits in der Schulausbildung entstande-
nen Bildungsdefizite strukturell nicht ausgleichen können und 
diese an die Unternehmen „weiterreichen“, die ebenfalls nur im 
Ausnahmefall über die Mittel und Methoden verfügen, diese De-
fizite zu beheben. 

3.4.2. Reformbemühungen im staatlichen Berufsbildungssystem

Die Regierung Indiens ist sich der qualitativen und quantitativen 
Unzulänglichkeiten der staatlichen Berufsbildung bewusst und 
entwickelte seit 2006 – zunehmend in Zusammenarbeit mit der 
Wirtschaft – im Rahmen ihrer „National Skill Development Po-
licy“ Maßnahmen, um das staatliche Berufsbildungssystem, in 
dem neben dem MSDE und dem MHRD weitere 20 Ministerien 
involviert sind, zu reformieren und zu modernisieren. 

Dabei spielten das Ministry for Labour and Employment (MoLE), 
das bis 2014/15 für die Berufsbildung („Training“) zuständig 
war, und seitdem das Ministry of Skill Development and Entre-
preneurship (MSDE) eine zentrale Rolle. Diese Ministerien waren 
bzw. sind federführend bei der Umsetzung von umfangreichen 
Programmen, die zum Teil von der Weltbank kofinanziert wer-
den. Als Beispiele stehen das „Vocational Training Improvement 
Project“ (VTIP), das vor allem auf eine direkte Zusammenarbeit 
von Unternehmen mit ITIs abstellte und 2016 nach mehrfacher 
Verlängerung abgeschlossen wurde, das „National Apprentices-
hip Promotion Scheme (NAPS), das auf eine intensivere Umset-
zung des 2014 novellierten Apprenticeship Acts abstellt oder 
die 2017 beschlossenen Programme „Skills Acquisition and 
Knowledge Awareness for Livelihood Promotion“ (SANKALP) und 
„Skill Strengthening for Industrial Value Enhancement“ (STRI-
VE), die ebenfalls über Weltbankkredite kofinanziert werden. Ein 
vor allem aus deutscher Sicht interessantes Element ist, dass 
zunehmend auf die Herausbildung von dualen betrieblichen Be-
rufsbildungsprozessen orientiert wird, auch wenn dies zum Teil 
noch sehr formal erfolgt. 

So verabschiedete der NCVT zum Beispiel zehn optionale „duale 
Curricula“ unter dem CTS, in denen − allerdings nicht konkret 
beschriebene − mehrmonatige betriebliche Ausbildungsblö-
cke ausgewiesen wurden. Gleichermaßen soll unter dem STRI-
VE-Programm die Herausbildung von dualen Berufsbildungs-
strukturen in Industrieclustern befördert werden, indem neben 
der Entwicklung von betrieblichen Bildungsprozessen schuli-
sche Begleitprogramme gefördert werden.

Als sehr problematisch hat sich allerdings die pauschale Orientie-
rung der Regierung erwiesen, bis 2022 eine Zahl von 500 Mio. Men-
schen beruflich „auszubilden“, ohne dass dafür qualitative Kriterien 
vorgegeben wurden. Unter der Modi-Regierung wurde diese Zielstel-
lung zwar auf 400 Mio. reduziert, grundsätzlich aber beibehalten. 
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Diese Orientierung führte in der Folge dazu, dass zur Erreichung 
möglichst hoher Absolventinnen- und Absolventenzahlen eine 
regelrechte „Zahlenjagd“ erfolgte, indem die Dauer der Ausbil-
dungen auf eine Regelzeit von drei Monaten resolut verkürzt 
wurde. Dazu wurden zum Beispiel zeitweilig bis zu 1.600 soge-
nannte „Modular Employable Skills“ (MES) und die „Broad Ba-
sed Basic Trainings“ (BBBT) eingeführt, deren Durchführung 
in wachsendem Maße privaten Bildungsinstitutionen gegen 
Gebührenerstattung übertragen wurde. Vorrangige Zielstellung 
ist dabei nicht die Vermittlung von umfassender beruflicher 
Bildung, sondern die kurzfristige Erzeugung einer einfachen 
Vermittlungsfähigkeit („Employability“), was sich in der Konse-
quenz aber als Illusion erwies und in einem deutlichen Quali-
tätsabfall resultierte. 

Zehn Jahre nach Beginn der Reformbemühungen muss also 
konstatiert werden, dass das System der staatlichen ITIs – bis 
auf wenige Ausnahmen, in denen größere Unternehmen die 
Patenschaft über diese Einrichtungen übernommen haben – 
weiterhin mangelhaft ist und den Anforderungen moderner 
Berufsbildung nicht entspricht. Dazu gehört auch, dass die Ka-
pazitäten zur Schulung von Ausbilderinnen und Ausbildern in 
den dazu vorgesehenen Leiteinrichtungen (Advanced Training 
Institutes ATI) nicht ausgebaut werden konnten. 

Eine besondere Rolle bei den staatlichen Reformbemühungen 
spielte die Bildung und das Wirken der „National Skill Develop-
ment Corporation“ (NSDC) seit 2009. 

Die NSDC unterstand zunächst formal dem Finanzministerium 
und ist als gemeinnütziges Unternehmen mit einem Stammka-
pital von 100 Mio. INR registriert. Die Regierung hält 49 Prozent 
der Anteile, die Privatwirtschaft, die durch Wirtschaftsverbände 
vertreten wird, 51 Prozent. Erst nach Bildung des MSDE und der 
Eingliederung in dieses Ministerium wurde die formale Selbst-
ständigkeit der NSDC beendet. 

Ihre Aufgabe war die Initiierung, Koordinierung und Förderung 
von Initiativen der privaten (Bildungs)Wirtschaft zur Entwick-
lung der Berufsbildung in Indien, wobei zunächst 22 Schwer-
punktsektoren (Branchen) im Vordergrund standen. Neben 
finanziellen Förderinstrumenten, die jedoch vollständig staat-
lich finanziert wurden, legte die NSDC einen Schwerpunkt auf 
die Herausbildung sogenannter „Sector Skill Councils“ (SSC), 
von denen es bis heute 40 gibt. Ursprünglich orientierten sich 
diese Überlegungen an den britischen und australischen Mo-
dellen, nahmen aber zunehmend eigenständige Züge an. Diese 
SSCs sollten eine zentrale Rolle in der Arbeit der NSDC zu Fra-
gen der Lehrplanentwicklung, der Ausbildung von Ausbilderin-
nen/Ausbildern, der Zertifizierung oder der Akkreditierung bis 
hin zur Herausbildung eines Arbeitsmarktinformationssystems 
übernehmen. Mittelfristig wurde damit die Übernahme einer be-
stimmenden Rolle der Wirtschaft im System der Berufsbildung 
angestrebt. 
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Gastgewerbliche Ausbildung am staatlichen ITI Pusa/Delhi 

Beispiel für die Zusammenarbeit indischer Unternehmen mit staatlichen ITI: am ITI Pusa/Delhi hat der Autohersteller Maruti Ltd. eine

Ausbildungsstätte für Lackierer/-innen eingerichtet 
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In der Öffentlichkeit nicht zu übersehen: mehr als die Hälfte dieser „Billboards“ weisen auf „Bildungsinstitute“ in diesen Gebäuden hin, deren

Angebote oft fragwürdig sind

Der Baukonzern der Larsen & Tubro Gruppe hat seit 2001 landesweit 12 eigene Bauhöfe eingerichtet und schult dort vor allem die eigenen Arbeiter

Marktstudie Indien | Bildung und Berufsbildung



23

Die TATA Motors Ltd. hat bereits in den 60er Jahren ein betriebliches Ausbildungssystem installiert, das sich  an der deutschen dualen Ausbildung

 orientiert. Im Bild: Projektarbeit einer Lehrlingsgruppe
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Auch in diesem Feld muss allerdings acht Jahre nach Bildung 
der NSDC konstatiert werden, dass diese Ziele verfehlt wurden.
Nachdem der NSDC 2009 die „Zielstellung“ der Ausbildung von 
150 Mio. Jugendlichen bis 2022 übertragen wurde stellte sie vor 
allem darauf ab, die Vergabe von Förderkrediten an private Bil-
dungsträger explizit mit der Abgabe von möglichst hohen Aus-
bildungszusagen zu verknüpfen. Der in der NSDC entstandene 
programmatische Slogan für die Berufsbildung war „Speed and 
Scale“ als politischer Auftrag, nach dem möglichst viele Absol-
ventinnen/Absolventen in kürzester Zeit abgerechnet werden 
sollen. Diese „Ausbildungen“ erfolgten i.d.R. nur im Rahmen von 
Kurzschulungen wie dem oben beschriebenen MES, die auch 
mangels professioneller Expertise in der NSDC selbst keinen 
Qualitätskriterien unterworfen wurden. Jeder Bildungsträger, 
der hohe Absolventinnen- sowie Absolventenzahlen versprach, 
wurde gefördert. Da diese jedoch mit nur wenigen Ausnahmen 
letztlich nicht wirtschaftlich arbeiteten und bis heute Tilgung 
und Zinsen der NSDC-Kredite nicht bedienen können, ist die 
NSDC mit einer immensen Zahl von „faulen Krediten“ („Non-Per-
forming Assets“ NPA) belastet. 

Gleichermaßen verfolgte die NSDC – auch aufgrund fehlender 
politischer Führung – das Ziel, über ihr System der SSCs ein ei-
genständiges Lehrplansystem neben dem etablierten „Crafts-
men Training Scheme“ zu installieren, das so gut wie keine Be-
rührungspunkte dazu hat. So verfügt die NSDC mit ihren SSCs 
heute über ein recht unübersichtliches System der sogenann-
ten „National Occupational Standards“ (NOS), die durch „Quali-
fication Packs“ (QP) untersetzt sind, die aber im Wesentlichen 
qualitativ äußerst mangelhaft sind und keine Grundlage für 
moderne Berufsbildungsstandards abbilden Es handelt sich bei 
diesen QP faktisch um die Beschreibung einzelner Tätigkeiten, 
auf die hin trainiert werden soll (vgl. NSDC, 2018). Dem ent-
spricht auch die Ausbildung von Trainerinnen und Trainern und 
sogenannten Assessorinnen/Assessoren  für die im NSDC-Sys-
tem durchgeführten Trainings, die sich i.d.R. auf Kurzschulun-
gen von wenigen Tagen beschränken. 

Da die finanzielle Förderung dieser privaten Bildungsträger und 
ihre Zulassung zur Teilnahme an den von der NSDC verwalte-
ten staatlichen Berufsbildungsprogrammen jedoch zur Anwen-
dung dieser NOS und QPs verpflichtet, leitet die NSDC daraus 
die Darstellung ab, dieses System sei von der „Privatwirtschaft“ 
(im Sinne der privaten Bildungswirtschaft) getragen, während 
die reale Wirtschaft die Existenz der SSC und der NOS zum Teil 
noch nicht einmal wahrgenommen hat und selbst die Regierung 
die Qualität der bei der NSDC akkreditierten Bildungsträger noch 
schlechter als die der ITIs bewertet. 

Die finanziellen Unregelmäßigkeiten und fachlichen Unzuläng-
lichkeiten in der Arbeit der NSDC veranlassten das MSDE 2016 
zur Einsetzung einer unabhängigen Untersuchungsgruppe 
unter der Leitung des langjährigen Director General of Emplo-
yment and Training, Sharda Prasad, die eine umfängliche und 

sehr kritische Analyse der Arbeit der NSDC vornahm (vgl. COM-
MITTEE FOR RATIONALIZATION & OPTIMISATION OF SSCS).

Als einer der ersten Schritte zur Auswertung dieses Berich-
tes wurde der NSDC die Durchführungskompetenz und damit 
der Zugriff auf die Finanzierung des umfänglichen Förderpro-
gramms der Regierung („Pradhan Mantri Kaushal Vikas Yojna“ 
etwa Berufsbildungsprogramm des Ministerpräsidenten, PMK-
VY) entzogen und auf die Unionsstaaten übertragen. 

Die Umsetzung weiterer Vorschläge, wie z.B. die Reduzierung der 
Zahl der SSCs, steht jedoch noch aus. Vielmehr wurde der NSDC 
in jüngster Zeit die Zuständigkeit für wichtige Reformvorhaben 
des MSDE wie die Schaffung von international ausgerichteten 
Schulungszentren (India International Skill Centers – IISC) zu-
gewiesen, die bisher vom MSDE selbst wahrgenommen wurde. 

Im föderalen System Indiens teilen sich die Zentral- und Staa-
tenregierungen die Zuständigkeiten für die Themen, die in der 
sogenannten „Concurrent List“ der Verfassung aufgeführt sind, 
wozu u.a. auch die Bildung und das „Skill Development“ gehö-
ren. Dementsprechend haben alle Staatenregierungen seit der 
Entfaltung der „Skill India Mission“ ihre eigenen Programme und 
„State Skill Development Missions“ installiert und finanziert. In 
der Tat liegt die Mehrzahl der Aktivitäten in den Unionsstaaten, 
insbesondere nachdem ihnen die Zuständigkeit für die Umset-
zung des o.g. PMKVY übertragen wurde.

Es würde hier jedoch zu weit führen, alle diese Programme be-
schreiben zu wollen. Mehrheitlich konzentrieren sich die „State 
Skill Development Missions“ auf die Verwendung der erwähnten 
zentralen Fördermittel unter dem PMKVY-Programm durch die 
Vergabe von Projektaufträgen und Kurz-Bildungsmaßnahmen, 
was in jüngster Zeit zu einer starken Zunahme von Ausschrei-
bungen führte; die Schaffung von eigenen beruflichen Bil-
dungskapazitäten in Form von neuen Instituten ist ein weiterer 
Schwerpunkt. Diesen wird zum Teil bereits der Status von „Skill 
Universities“ zugeschrieben, wobei es sich i.d.R. jedoch eher um 
reine überbetriebliche Bildungsstätten handelt. Fragen des Ka-
pazitätsaufbaus, zum Beispiel in Form der Ausbildung von Aus-
bilderinnen/Ausbildern oder beruflichen Lehrerinnen und Leh-
rern oder der Verbesserung des bestehenden ITI-Systems, wird 
auch auf dieser Ebene keine oder nur geringe Aufmerksamkeit 
gewidmet. 

3.4.3. Die Rolle der Privatwirtschaft in der Berufsbildung

Angesichts dieser ernüchternden Bilanz der Reformbemü-
hungen der staatlichen Berufsbildung gewinnt die Wirtschaft 
in jüngster Zeit einen höheren Stellenwert in diesem Prozess. 
Dabei ist hier ausdrücklich nicht die private Bildungsträgerland-
schaft gemeint, sondern die reale Privatwirtschaft. 
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Modernste Ausbildung für angehende Mechatroniker und Mechatronikerinnen – auch Mädchen sind in der Gruppe. 
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Im Oktober 2018 entschied das indische Kabinett, die beiden führenden Fachaufsichtsbehörden National Council for Vocational 
Training (NCVT) und National Skill Development Agency (NSDA) zum National Council for Vocational Education and Training (NCVET) 
zusammenzuführen. Hiermit soll eine zu diverse Entwicklung im Rahmen der Berufsbildungsreform korrigiert werden: https://www.
imove-germany.de/cps/rde/xchg/imove_projekt_de/hs.xsl/alle_news.htm?content-url=/cps/rde/xchg/imove_projekt_de/hs.xsl/
Indien-NCVT-und-NSDA-werden-zusammengelegt.htm
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Bedingt durch die bis Anfang der 90er-Jahre vorherrschenden 
wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen überließ die Wirt-
schaft die Berufsbildung in der Vergangenheit vornehmlich der 
Regierung. 

Privat geführte berufliche Ausbildungsinstitute, wie die Nettur 
Technical Training Foundation (NTTF – www.nttf.co.in) oder das 
von der Sundaram-Unternehmensgruppe betriebene T.S. Srini-
vasan Centre for Vocational and Advanced Training in Chennai 
(CVAT, www.tvses.org), blieben lange Zeit die Ausnahmen. 

Wachsender internationaler Wettbewerbsdruck und eigene Ex-
pansions- und Internationalisierungsstrategien veranlassten 
die indische Wirtschaft in den letzten Jahren, sich stärker Fra-
gen der Ausbildung sowie der Verbesserung der Produktivität 
und Qualität zu widmen. 

Am deutlichsten ist dies vor allem bei den großen indischen 
Konzernen, die zum Teil bereits international agieren und be-
reits seit langer Zeit interne Aus- und Weiterbildungsstrukturen 
aufgebaut haben. Anders wären sie auch nicht in der Lage, in 
Sektoren wie dem Automobilbau mithalten zu können. 

Beispielhaft trat dies in den stark expandierenden Sektoren 
Informationstechnologien und Telekommunikation hervor. 
Aufgrund der faktischen Nichtverfügbarkeit von Fachkräften 
schufen Unternehmen dieser Branche bereits seit Mitte der 
90er-Jahre ihre eigenen, vom Staat völlig unabhängigen Bil-
dungseinrichtungen, in denen sie auch selbst die Standards 
entwickelten und festlegten. So verfügt die global agierende 
IT-Firma „Infosys“ heute über einen eignen Campus in der Stadt 
Mysore mit einer Kapazität von 15.000 Studierenden; weitere 
Beispiele dieser Art sind die APTEC (www.aptech-worldwide.
com) oder die NIIT (www.niit.com), die sich von „innerbetrieb-
lichen“ Bildungsabteilungen zu global auftretenden Bildungs-
konzernen entwickelten, die überwiegend aber noch auf der 
akademischen bzw. höheren Bildungsebene verortet sind. 

In vielen Fällen haben auch größere Unternehmen „Skill De-
velopment“ als ein eigenständiges Geschäftsfeld entdeckt und 
ihre eigenen Bildungsabteilungen ausgegründet. So hat zum 
Beispiel die IL&FS (Infrastructure Leasing & Financial Services 
Limited, einer der größten indischen Infrastrukturentwickler 
und Finanzdienstleister, www.ilfsindia.com ) die IL&FS Educa-
tion & Technology Services Ltd. (www.ilfsets.com) gegründet, 
die seit 2009 mehr als 100 Berufsbildungseinrichtungen auf-
gebaut hat. In ähnlicher Weise hat sich auch die CENTUM Le-
arning (www.centumlearning.com) als ein Unternehmen des 
Telecom-Konzerns Bharti Airtel zu einem der größten privaten 
Bildungsträger Indiens entwickelt, der den internationalen Akti-
vitäten des Mutterkonzerns folgend inzwischen auch in mehre-
ren afrikanischen Ländern tätig ist.

Einen Anstoß erhielten die von Unternehmen betriebenen Be-
rufsbildungsaktivitäten nach einer Novellierung des Unter-
nehmensrechts 2013, nach der größere Betriebe zwei Prozent 
ihrer Nettogewinne als sogenannte „Corporate Social Respon-
sibility“ (CSR) ausweisen müssen und diese Mittel zunehmend 
auch in „Skill Development“ investieren. Insbesondere größere 
Konzerne wie die TATA-Gruppe sind dazu übergegangen, diese 
CSR-Mittel zusammenzuführen, und damit zum Teil überregio-
nale Programme zu finanzieren. 

Vor diesem Hintergrund vollzieht sich ein langsamer Paradig-
menwechsel auch hinsichtlich der Bewertung der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung in der indischen Wirtschaft, der aber 
noch nicht umfassend ist und insbesondere die große Zahl von 
mittelständischen Unternehmen noch nicht erfasst hat. 

Eine weitere hervortretende Tendenz ist, dass sich private Bil-
dungsanbieter aus dem Bereich der höheren Bildung, wie z.B. 
Colleges, dem „Skill Development“ zuwenden, wobei dies vor-
rangig als eigenständiges Geschäftsmodell verfolgt wird. 

Zum Aufbau der Geschäftslinien dieser privaten Träger stehen 
eher Fragen wie „Content Development“ – also die Entwicklung 
moderner, wirtschaftsorientierter Inhalte – oder die Technolo-
giebeschaffung im Vordergrund, während die Schaffung von 
personellen Kapazitäten (Ausbilder-Ausbildung) oft vernachläs-
sigt wird.

Bemerkenswert ist dabei, dass diese privat organisierten Bil-
dungsunternehmen oft gezielt die Zusammenarbeit mit füh-
renden Unternehmen suchen, es dabei allerdings vorrangig 
auf einen Technologietransfer bzw. die Beschaffung moderner 
Technologie absehen. So kooperiert zum Beispiel das Ajay Ku-
mar Garg Engineering College (AKGEC) in Delhi mit internatio-
nalen Technologieführern wie KUKA oder Bosch Rexroth. (Bild)

3.5. Die deutsch-indische Berufsbildungs-
zusammenarbeit und politische Rahmen-
bedingungen für den Berufsbildungs-
export

Die hohe Wertschätzung der deutschen Berufsbildung in Indien 
war der Grund für die Bitte des damaligen indischen Premierminis-
ters Manmohan Singh an Bundeskanzlerin Merkel während ihres 
Indienbesuches 2007, die Berufsbildungszusammenarbeit auf ei-
ner neuen Grundlage weiterzuentwickeln. Seitdem liegt die Feder-
führung der deutsch-indischen Berufsbildungszusammenarbeit 
beim Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF). 
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Blick in das von der J.K. Cements Corp. in Nimbahera/Rajasthan geführte private ITI, das weit bessere Ausbildungsbedingungen bietet als die 

Mehrzahl staatlicher ITI.

Lehrwerkstatt der Bharat Forge Ltd. in Pune
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2008 wurde die gemeinsame deutsch-indische Arbeitsgruppe 
(AG) Berufsbildung ins Leben gerufen, deren 10. Treffen im Ok-
tober 2017 in Bonn stattfand. Seit 2015 wird diese Zusammen-
arbeit auf der Grundlage einer neuen Arbeitsvereinbarung mit 
dem MSDE gestaltet, an der neben dem BMBF auf deutscher 
Seite auch das Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ) beteiligt ist.

Aktuelle Schwerpunkte der Arbeit der AG sind Themen wie die 
gemeinsame Entwicklung von Ausbildungslehrplänen (Curricu-
la), Berufsbildungsforschung oder die Durchführung von aktiven 
Kooperationen zur Entwicklung des staatlichen Berufsbildungs-
systems (wie Qualifizierung von Ausbilderinnen und Ausbildern 
oder Aufbau neuer Ausbildungs-Leiteinrichtungen), die zum 
großen Teil von der indischen Seite finanziert werden. Vor dem 
Hintergrund des Interesses der indischen Regierung an der Her-
ausbildung moderner dualer Berufsbildungsstrukturen gewinnt 
diese systemische Zusammenarbeit in jüngster Zeit an Gewicht. 
Neben dem Austausch auf der staatlichen Ebene liegt ein 
Schwerpunkt der Berufsbildungszusammenarbeit auf der Ko-
operation von industriellen Partnern, der „B2B“-Ebene. Die Un-
terstützung dieser Aktivitäten liegt maßgeblich in den Händen 
von iMOVE.

Im Rahmen der BMBF-geführten bilateralen Zusammenarbeit 
wurden eine Reihe von Aktivitäten angestoßen. Dazu gehörten:

   die musterhafte Entwicklung von kompetenzbasierten 
Curricula durch CSTARI (Central Staff Training & Research 
Institute), unterstützt durch das BIBB,

   die Qualifizierung von Berufsbildungspersonal mehrerer 
ATIs durch das bfz auf der Grundlage einer für das MSDE 
durch iMOVE durchgeführten Ausschreibung in Deutsch-
land,

   die Beratung beim Aufbau indischer Berufsbildungsfor-
schungsstrukturen durch GOVET/BIBB,

   die pilothafte Einführung einer betriebsorientierten Aus-
bildung in einem kleinen Industriecluster im Rahmen des 
VETnet-Projektes an der AHK Pune, 

   die Entwicklung dualer Aus- und Weiterbildungsstrukturen 
auf der Ebene indischer Industriecluster.

Die deutsche Botschaft initiierte die Bildung einer „Alliance for 
Dual Vocational Education and Training (VET)”, in deren Rahmen 
sie gegenüber indischen teilnehmenden Unternehmen für duale 
Bildungsansätze wirbt. 

3.6. Die deutsche Berufsbildung in 
Indien – Träger und Netzwerke

Ein wichtiger Orientierungspunkt für die Entwicklung der Be-
rufsbildung in Indien war und ist immer wieder das deutsche 
Modell, die duale Ausbildung. Neben der in Indien tief verwurzel-
ten Anerkennung „deutscher Qualität“, deren Grundlage u.a. in 
der beruflichen Bildung gesehen wird, hat die jahrzehntelange 
Zusammenarbeit in der Berufsbildung großen Einfluss ausge-
übt. 

Eine wichtige Rolle spielte die entwicklungspolitische Zusam-
menarbeit (EZ) Deutschlands mit Indien in der Berufsbildung, in-
nerhalb derer unter Federführung der Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ, heute GIZ) bereits seit den 60er-Jahren 
verschiedene Berufsbildungsinstitute errichtet und an Indien 
übergeben wurden, wie das „National Instructional Media Institu-
te“ (NIMI) oder CSTARI, die bis heute zum Teil eine zentrale Rolle 
in Indien spielen. Im März 2010 lief die EZ in diesem Feld mit der 
Übergabe des letzten vom BMZ finanzierten Projekts in Vishakha-
patnam zunächst aus. Seit 2016 ist die GIZ erneut mit einem Pro-
jekt zur Entwicklung von Berufsbildungsstrukturen auf der Ebene 
von drei Industrieclustern wieder präsent.

Eine führende Stellung nehmen die landesweit positionierten 
125 technischen Ausbildungsstätten des Salesianer Ordens von 
Don Bosco in Indien ein, die unter dem Kürzel "DB-Tech India“ 
ihre Aktivitäten koordinieren und dabei eine enge Zusammen-
arbeit mit indischen und internationalen Unternehmen suchen. 
Diese Einrichtungen sind zum großen Teil aus Mitteln der deut-
schen EZ über kirchliche Hilfsorganisationen finanziert worden 
und repräsentieren im Vergleich z.B. zu den staatlichen ITIs 
bedeutend bessere Standards (www.dbtech.in und www.don-
boscotechindia.org). Die „DB Tech India“ ist stets auf der Suche 
nach internationalen Partnern und kann als Netzwerk wichtige 
Einstiegshilfen in den indischen Berufsbildungsmarkt bieten. 

Eine große Ausstrahlung haben die ca. 800 in Indien tätigen 
deutschen Unternehmen, von denen viele eine berufliche Bil-
dung in Anlehnung an deutsche Standards durchführen. 

Eines der bekanntesten Beispiele ist das „Gedee Technical Trai-
ning Institute“ in Coimbatore (GTTI, www.gttiinfo.com), das seit 
2002 mit Unterstützung des Herzogenauracher Werkzeugma-
schinenherstellers Gedee Weiler überbetriebliche berufliche 
Ausbildungen in technischen Berufen auf hohem Niveau an-
bietet. Bekannt für ihre hervorragende Ausbildung ist die Bosch 
India Ltd. (www.boschindia.com), die seit der Aufnahme ihrer 
Tätigkeit in Indien in den 60er-Jahren ein betriebsinternes dua-
les Ausbildungssystem aufgebaut hat und mit ca. 60 Absolven-
tinnen und Absolventen jährlich weit über den eigenen Bedarf 
hinaus ausbildet. 
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Angesichts des ausgeprägten Fachkräftemangels haben 
sich praktisch alle deutschen Unternehmen in Indien interne 
Aus- und Weiterbildungsstrukturen geschaffen, die von straff 
geführten Ausbildungskursen auf der Basis deutscher Ausbil-
dungsordnungen bis zu einfachen Training-on-the-job-Mo-
dellen reichen. Bekannte Aktivitäten sind die Einrichtung einer 
eigenen Ausbildungsstätte für Mechatroniker/-innen (VW Aca-
demy) bei der Volkswagen India Pvt. Ltd. oder die unternehmen-
sinterne Berufsbildung des schwäbischen Unternehmens Groz 
Beckert in Chandigarh. 

Ein interessantes Modell ist das bereits 1991 von der 
Deutsch-Indischen Handelskammer in Mumbai gegründete 
Indo German Training Center (IGTC, www.igtcindia.com ), das 
seine Aktivitäten inzwischen auf weitere Standorte der Kam-
mer ausgeweitet hat. Das IGTC bietet – in Zusammenarbeit mit 
Unternehmen – einen kostenpflichtigen postgradualen dualen 
Studiengang in „Business Administration“ an, der in 18 Monaten 
Inhalte der deutschen Industriekauffrau/des deutschen Indust-
riekaufmanns vermittelt. 

Die Aktivitäten von deutschen Bildungsanbietern in Indien sind 
insgesamt ausbaufähig. Direkt auf dem indischen Markt sind 
insbesondere die TÜV Rheinland Akademie sowie die Festo Di-

dactic tätig. Bildungsinstitute wie die LDT Fachakademie für 
Textil und Schuhe in Nagold oder das International Shoe Com-
petence Centre Pirmasens arbeiten mit indischen Partnern bei 
der Zertifizierung von Studierenden, dem Studierendenaus-
tausch oder der Lehre und Forschung zusammen. 

Die Durchführung von Ausbildungsleistungen bzw. komplexen 
berufsbildungsbezogenen Dienstleistungen für indische Nach-
frager durch deutsche Anbieter auf kommerzieller Grundlage ist 
jedoch als Geschäftsmodell noch nicht etabliert.

Demgegenüber hat die Branche der Hersteller von didaktischen 
Lehrmaterialien in Indien schon besser Fuß gefasst. Neben der 
in Indien seit vielen Jahren tätigen Festo Didactic, deren Ausbil-
dungsausrüstungen vornehmlich an höheren Bildungseinrich-
tungen zu finden sind, führt der Christiani Verlag seit 2008 in 
Mumbai ein Joint Venture (Christiani Sharpline Pvt. Ltd.). 

2009 führte die World Didac Association erstmals ihre „World 
Didac India“ in New Delhi durch, an der sich der deutsche Di-
dacta Verband mit einer Kollektivausstellung von deutschen 
Herstellern beteiligte (www.worlddidac.org und www.didacta.
de). Die Durchführung dieser jährlich stattfindenden Messe liegt 
inzwischen in den Händen des DIDAC India Verbandes.

Ausbildung von Druckern an Heidelberger Druckmaschinen bei DB Tech in Okhla, New Delhi
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IV. Der Aus- und Weiterbildungsmarkt
Indien und Exportmöglichkeiten 
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4.1. Der berufliche Aus- und  
Weiterbildungsbedarf in Indien

Angesichts der Tatsache, dass nur ca. fünf Prozent der Erwerbs-
tätigen Indiens über eine formale berufliche Bildung verfügen und 
etwa 80 Prozent der Absolventinnen und Absolventen von techni-
schen Colleges aufgrund ihrer mangelhaften praktischen Ausbil-
dung als nicht beschäftigungsfähig gelten liegt es auf der Hand, 
dass der berufliche Bildungsbedarf sowohl im organisierten Sektor 
der Wirtschaft als auch im „informellen Sektor“ riesig ist. 

Um eine etwaige Abschätzung des quantitativen Bedarfs in der 
beruflichen Bildung vornehmen zu können, hatte die NSDC be-
reits 2010 umfangreiche Erhebungen über den geschätzten Aus-
bildungs- und Qualifizierungsbedarf bis 2022 in Auftrag gegeben, 
die jedoch mit statistisch nicht belastbaren Methoden durch-
geführt wurden. Diese Daten werden daher von der NSDC heute 
nicht mehr verwendet. Dazu hat unter anderem auch beigetra-
gen, dass es trotz der wirtschaftlichen Wachstumsraten Indiens 
in den letzten Jahren keinen nennenswerten Zuwachs an Arbeits-
plätzen gegeben hat. So berichtete die „Economic Times“ am 30. 
Oktober 2017 über eine Studie, nach der die Beschäftigung in 
1.473 untersuchten Unternehmen zwischen 2015 und 2017 nur 
um ein Prozent zunahm, während Sektoren wie die Lebensmit-
telverarbeitung oder Medien sogar einen Beschäftigungsrück-
gang auswiesen (vgl. ECONOMIC TIMES, 2017). Die Vorstellung, 
dass allein mit beruflichen Qualifizierungsmaßnahmen ein Be-
schäftigungszuwachs erzeugt werden kann, hat sich mithin als 
nichtzutreffend erwiesen. So konnten z.B. von den Teilnehmerin-
nen/Teilnehmern des vom Ministerpräsidenten Modi vertretenen 
staatlichen Schwerpunktprogramms PMKVY, ein reines Finan-
zierungsprogramm für Kurzzeitmaßnahmen, zunächst nur zwölf 
Prozent nachweislich in eine Beschäftigung vermittelt werden, 
was angesichts der im  Wahlkampf 2014 versprochenen massi-
ven Schaffung von Arbeitsplätzen zunehmend auch an politischer 
Brisanz gewinnt. Nach einer späteren Korrektur der Statistik er-
höhte sich diese Rate allerdings auf über 40 Prozent. 

4.1.1. Ausbildungsbedarf – branchenbezogen

Die in 2010 erstellten Schätzungen, die zum Beispiel im Bausek-
tor bis 2022 einen Arbeitskräftebedarf von 47 Mio. oder in der Au-
tomobilindustrie von 35 Mio. prognostizierten, sollten damit also 
hinfällig sein, zumal diese Zahlen inhaltlich mehr auf „Erstaus-
bildungen“ in Form von Kurzzeittrainings innerhalb der veralte-
ten Berufsbilder abstellten. Der immense Weiterbildungsbedarf, 
ohne den die indische Industrie den technologischen Wandel vor 
allem in der verarbeitenden Industrie nicht bewältigen kann, wur-
de bisher in keiner Weise berücksichtigt.

In diesem Sinne hat selbst die NSDC in letzter Zeit davon Abstand 
genommen, konkretere quantitative Arbeitsmarktprognosen für 

einzelne Branchen vorzunehmen. Dessen ungeachtet muss allein 
schon aufgrund des allgemein unzureichenden Berufsbildungs-
standards davon ausgegangen werden, dass es faktisch in allen 
Wirtschaftszweigen einen hohen Bedarf an moderner beruflicher 
Aus- und vor allem Weiterbildung geben wird, auch wenn dieser 
aufgrund einer unzureichenden Datenlage quantitativ nicht ge-
nau bestimmt werden kann. 

Das hält führende Politiker und Politikerinnen allerdings nicht da-
von ab, gelegentlich immense Beschäftigungszuwachsraten zu 
verkünden; so erklärte der Minister für Tourismus erst Ende Ok-
tober 2017, innerhalb der nächsten fünf Jahre 100 Mio. Arbeits-
plätze in der Tourismusbranche schaffen zu wollen (vgl. INDIAN 
EXPRESS, 24.10.2017).

Ohne Zweifel wird es vor allem in wachstumsbestimmenden 
Branchen wie der Bauwirtschaft auch weiterhin einen absoluten 
Zuwachs an Beschäftigung geben, der ohne berufliche Bildung 
nicht befriedigt werden kann. Allerdings wird es dabei unum-
gänglich sein, die Inhalte der beruflichen Bildungsprozesse und 
veraltete Berufsnomenklaturen grundsätzlich zu modernisieren, 
um zwingend notwendige technologische Erneuerungen bewäl-
tigen zu können. So ist zum Beispiel die indische Bauindustrie 
immer weniger in der Lage, größere Bauprojekte qualitativ und 
terminlich hinreichend abzuschließen, da sie mangels Fachkräf-
ten die notwendige Mechanisierung oder die Anwendung von 
neuen Technologien wie Fertigteilbau nicht beherrscht. Diese 
Herausforderung wird sich aber erst bewältigen lassen, wenn die 
Unternehmen die Verantwortung für die berufliche Bildung stär-
ker selbst in die Hand nehmen und nicht allein dem Staat über-
lassen und auf der anderen Seite die Regierung eigenständigen 
Entwicklungen in der Industrie mehr Raum gewährt.

4.1.2. Ausbildungsbedarf – system- und zielgruppenbezogen

Im Abgleich mit den Zielgrößen sind die in Indien vorhandenen 
Kapazitäten und Kompetenzen für die Berufsbildung sowohl im 
staatlichen als auch im privaten Bereich bei Weitem noch nicht 
hinreichend und bedürfen umfangreicher Investitionen und An-
strengungen sowie vor allem auch systemischer Veränderungen 
in Richtung einer aktiveren Rolle der Wirtschaft selbst sowie hin-
sichtlich der Herausbildung von nachhaltigen Weiterbildungs-
strukturen. 

Während die Generierung von Investitionsmitteln dabei als weni-
ger problematisch dargestellt wird („money is not the problem“ 
ist eine oft gemachte Aussage indischer Partner) mangelt es 
im Land an Ressourcen und Quellen hinsichtlich der Inhalte und 
Methoden, die für die Schaffung moderner, industrieorientierter 
Berufsbildungsinhalte nötig sind und mit denen eine hohe Ver-
mittlungsfähigkeit („Employability“) erzeugt werden kann. Dies 
bezieht sich nicht nur auf Lehrpläne und -inhalte oder Lehrme-
thoden, sondern auch auf Lehr- und Lernmittel, vor allem aber 
auf die Heranbildung von Lehrpersonal und Standards. Während 
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jedoch die Investitionsbereitschaft für die Beschaffung von mo-
derner Ausstattung oft noch vorhanden ist, scheut sich die Mehr-
zahl der indischen Akteurinnen und Akteure jedoch davor, auch in 
Ausbildungs- und Lehrpersonal zu investieren. 

4.1.2.1. Zielgruppe Bildungswirtschaft (Education and 
Skill Development Services Sector)

Mit der von der Regierung seit 2009 verfolgten Politik der För-
derung und des Ausbaus der privaten Berufsbildungswirtschaft 
konnte zunächst davon ausgegangen werden, dass sich dieser 
Sektor angesichts der geringen innerindischen Ressourcen für 
moderne Berufsbildung als eine attraktive Zielgruppe für inter-
nationale und deutsche Anbieter beruflicher Bildungsdienstleis-
tungen etabliert. 

Als exemplarisch für die Komplexität der von indischen Partnern 
und „Kunden“ aus der Bildungswirtschaft nachgefragten Dienst-
leistungen zeigte sich zunächst auch die Leistungsbeschreibung 
eines großen privaten Bildungsunternehmens gegenüber einem 
gesuchten deutschen (resp. internationalen) Partner. Sie um-
fasste die folgenden Inhalte:

   Unterstützung bei der Anpassung existierender Lehrpläne, 
Entwurf und Ausarbeitung von neuen Lehrplänen, die Inhalt, 
Umsetzungsmechanismus (Vermittlung) sowie die Zu-
gangsvoraussetzungen für die Ausbildung umfassen sollen;

   Unterstützung bei der Entwicklung und Anpassung der In-
halte für Trainingsmodule;

   Unterstützung bei der Entwicklung von Lehrbüchern, 
Handouts, Training-Kits und anderer Lehrmaterialien ent-
sprechend den praktischen Anforderungen an die Ausbil-
dung …. einschliesslich der Herausbildung der „Soft Skills“ 
entsprechend dem Lehrplan;

   Unterstützung bei der Festlegung der Bewertungsstandards 
und der Kriterien für die Zertifizierung und die Ausbildung 
von Ausbildern sowie für die Ausbilderauswahl und Einstel-
lung;

   Unterstützung bei der Durchführung der Ausbilder-Ausbil-
dungsprogramme;

   Co-Zertifizierung der Auszubildenden gemeinsam mit den 
eigenen Trägern nach erfolgreichem Abschluss der Ausbil-
dung;

   Unterstützung bei der Modernisierung der Curricula ent-
sprechend den Anforderungen der Industrie;

   Durchführung von periodischen Audits hinsichtlich der Kon-
formität der Ausbildung mit den festgelegten Standards so-
wie der „Standard Operational Procedures“ (SOP, entspricht 
der ISO-9000) für die Durchführung der Ausbildungen. 

Im Zusammenhang damit wurden oft noch weitergehende Erwar-
tungen an den internationalen (deutschen) Partner formuliert, zu 
deren Umsetzung sich das Unternehmen auf Grund fehlender Er-
fahrungen selbst noch nicht in der Lage sah wie:

   Entwicklung der modularen Curricula entsprechend den 
Anforderungen der Industrie und weitere Anpassung an die 
speziellen Kundenbedürfnisse des Partnerunternehmens;

   Durchführung von mehr als 80% der Ausbildung in Praxis-
werkstätten, die für eine Simulation tatsächlicher Produkti-
onsprozesse geeignet sind;

   Entwicklung eines angepassten „soft-skill“-Programms zur 
Förderung der Motivation und Leistungsfähigkeit;

   Einsatz von PC-gestützten multimedia Programmen („Blen-
ded Learning“) zur Beschleunigung, Standardisierung und 
Vereinfachung von Lernprozessen.

Im Rahmen der im Kapitel 3 beschriebenen Entwicklungen hat 
sich die Erwartung, dass sich mit der privatwirtschaftlich aufge-
stellten Bildungswirtschaft (die in vielen Fällen im PPP-Modus 
mit staatlichen Mitteln gefördert werden) eine interessante und 
wachsende Zielgruppe für den Export von beruflichen Bildungs-
dienstleistungen herausbildet, bisher (noch) nicht erfüllt.

Ursächlich dafür ist die bereits beschriebene Orientierung der 
staatlichen „Skill Development Policy“ auf eine schnell zu erzie-
lende hohe Zahl von Absolventinnen und Absolventen  („Speed 
and Scale“), die nicht mit qualitativ anspruchsvollen Auflagen 
verbunden war (und ist). Infolgedessen haben sich in der priva-
ten Bildungsträgerlandschaft Indiens vor allem Modelle etabliert, 
die mit möglichst geringem Investitionsaufwand den Zugriff auf 
Fördermittel aus den staatlichen Berufsbildungsprogrammen 
ermöglichen sollen, wobei dies in hohem Maß auch mit der Ent-
faltung von korrupten Praktiken einherging (vgl. SHARDA PRASAD 
u.a., 2018). Anbieter von qualitativ hochwertigen Berufsbildungs-
dienstleistungen, die auch ihren entsprechenden Preis haben, 
haben auf solch einem „volatilen“ Markt wenig Chancen. 

Darüber hinaus fehlt bei der überwiegenden Mehrzahl der indi-
schen Bildungsträger auch die Anschlussfähigkeit zu etablierten 
Aus- und Weiterbildungsinhalten auf internationalem Standard; 
deren Ausbildungspersonal erfüllt in der Regel nicht die Zugangs-
voraussetzungen, die zum Beispiel für qualitativ hochwertige 
Ausbildungen von Ausbilderinnen und Ausbildern in Deutschland 
vorgegeben werden, sodass potenzielle Angebote nur mit einem 
hohen Maß der Anpassung an die tatsächlichen Bildungsvoraus-
setzungen und -bedarfe erstellt werden können. 

Seitens des MSDE hat man diese Situation durchaus erkannt und 
begonnen, stärker auf qualitative Faktoren bei der Bewertung von 
Berufsbildungsmaßnahmen zu setzen. Angesichts des diesbe-
züglichen Fachkräftemangels und des weiter bestehenden poli-
tischen Drucks, schnell hohe Erfolgszahlen zu präsentieren, wird 
sich diese Sicht jedoch nur langsam durchsetzen können, bleibt 
aber in der mittelfristigen Perspektive alternativlos, insbesonde-
re hinsichtlich der (später noch beschriebenen) Orientierung auf 
international gültige Standards. Den indischen Berufsbildungs-
markt aufgrund der noch nicht realisierten Erwartungen aus den 
Augen zu verlieren, sollte also keine Option werden.
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Wie bereits beschrieben öffnen sich im Rahmen der „Skill-In-
dia“-Kampagne der Regierung Modi zunehmend auch Einrich-
tungen der höheren Bildung wie Colleges und Universitäten der 
Thematik der beruflichen Bildung, wozu es in den vergangenen 
Jahren verschiedene Anfragen u.a. auch bei iMOVE gab. 

Als exemplarisch für dieses Segment kann hier die Anfrage einer 
vergleichsweise gut aufgestellten privatwirtschaftlich geführten 
Universität im Unionsstaat Uttar Pradesh genannt werden, die 
im Rahmen ihres „Engineering Colleges“ eine Meisterschule für 
das Kraftfahrzeughandwerk aufbauen wollte. Auch hier stellte 
sich zunächst die Herausforderung der Anschlussfähigkeit des 
Lehrpersonals. Nach Kenntnisnahme von aktuellen praktischen 
Ausbildungsinhalten und -unterlagen für den Beruf des/der deut-
schen Kfz-Mechatronikers/ -Mechatronikerin stellte die Universi-
tätsleitung zunächst fest, dass sie für diese Lehrinhalte gar nicht 
das geeignete Lehrpersonal hätte, die sowohl über die theoreti-
schen als auch die praktischen Voraussetzungen verfügen wür-
den und dementsprechend geschult werden müssten. 

Die im weiteren Anbahnungsprozess formulierten Erwartungen 
der Universität spiegelten dann auch die in Indien oft vorgetra-
genen unternehmerischen Paradigmen wider, die sich vor allem 
in einer für mögliche deutsche Partner unverhältnismäßig un-
vorteilhaften Risikoallokation darstellten. So wurde als grund-
sätzliches Modell vorgetragen, dass der deutsche Partner selbst 
umfangreich in den Aufbau der Meisterschule investieren solle, 
während die Rendite über ein Revenue-Sharing-Modell zurück-
fließen könne, zu dem nur die Programm- und Zertifizierungs-
gebühren herangezogen werden sollten. Teil des ausländischen 
Investments sollten dabei neben der technischen Ausstattung 
auch die Lehrplanentwicklung, die Schulung des indischen 
Lehrpersonals sowie die Etablierung eines gemeinsamen Zerti-
fizierungssystems sein. Gleichermaßen sollten dem deutschen 
Partner unter der Vorgabe eines exklusiven Gebietsschutzes für 
die Universität weitere Aufgaben obliegen wie der Aufbau von 
praktischen Kooperationsbeziehungen zu relevanten Unterneh-
men im indischen Umfeld, die Einwerbung aktiver Teilnahme von 
deutschen Unternehmen oder die Arbeitsplatzvermittlung der 
Absolventinnen und Absolventen.  

In Verfolgung einer optimalen Risikominimierung sagte die Uni-
versität lediglich die Zurverfügungstellung ihrer bestehenden 
Einrichtungen und die Teilnahme ihres Lehrkörpers zu, behielt 
sich aber auch die Akzeptierung der vom Partner vorgeschlage-
nen Lehr- und Ausbildungsinhalte vor. 

Es liegt nahe, dass in diesem wie in vergleichbaren anderen Fällen 
die Kooperationsbereitschaft potenzieller deutscher Partner nicht 
sehr ausgeprägt war und die Anbahnungen schnell ausliefen. 

Die indische „Bildungsträgerlandschaft“ – also die Gesamtheit 
der v.a. privatwirtschaftlich betriebenen Bildungseinrichtungen 
– ist sehr vielfältig und intransparent. Viele Erwartungen in die 

dortigen Marktpotenziale haben sich bisher noch nicht erfüllt; 
es sollte aber angesichts des Erfolgsdrucks, der vor allem auf 
den privat betriebenen Bildungseinrichtungen unterschiedlicher 
Art sowie auf der Industrie lastet, eine Frage der Zeit sein, dass 
sich auch internationale Qualitätsanbieter auf diesem volatilen 
Markt positionieren können. Für deutsche interessierte Anbieter 
bleibt es kompliziert, die sowohl fachlich als auch wirtschaftlich 
geeigneten potenziellen Partner zu identifizieren. Unterstützung 
und Orientierung kann in diesem Fall über iMOVE mit seinem Indi-
en-Büro gesucht und gefunden werden. 

4.1.2.2. Zielgruppe Unternehmen

Fachkräftemangel, Verbesserung der Qualität und Erhöhung der 
Produktivität – all das sind Themen, denen sich auch indische 
Unternehmen zunehmend widmen müssen und die sie unmittel-
bar an die Thematik der beruflichen Aus- und vor allem der Wei-
terbildung heranführen. 

Ähnlich wie es im vorhergehenden Abschnitt für die Bildungsun-
ternehmen beschrieben ist, finden auch Unternehmen – zumal in 
technologisch anspruchsvolleren Branchen – die von ihnen benö-
tigten Aus- und Weiterbildungskapazitäten nur schwer bzw. noch 
gar nicht in Indien selbst. Wo innerbetriebliche Möglichkeiten 
nicht mehr ausreichen bildet sich bereits an einzelnen Beispielen 
erkennbar eine unternehmensbezogene Nachfrage heraus, die 
deutschen Anbietern Einstiegschancen eröffnen können, sofern 
diese bereit und in der Lage sind, sich einer solchen komplexen 
Aufgabe zu stellen. 

Praktisches Beispiel hierfür war die Nachfrage eines in seiner 
Branche führenden Unternehmens Indiens nach dem Aufbau ei-
nes innerbetrieblichen Weiterbildungssystems nach deutschem 
Vorbild, in dem sowohl die notwendigen Qualifizierungsmaßnah-
men für die vorhandene Belegschaft als auch – in der Perspekti-
ve – systematische „Erstausbildungen“ in einem dualen Modus 
durchgeführt werden sollten. Auch in diesem Fall war das dazu 
zu entwickelnde Dienstleistungsangebot sehr komplexer Natur. 
Es umfasste z.B. 

   Maßnahmen zur Bildungsbedarfsanalyse auf unterschiedli-
chen Mitarbeiterebenen, 

   die Analyse von betrieblichen Prozessen, 
   die Ausarbeitung von Inhalten und Methoden zur   

Mitarbeiter- und Ausbilderschulung,
   die Entwicklung von angepassten Lehrmaterialien, 
   die Prozessbegleitung bei der Einführung eines solchen in-

tegrierten Schulungssystems u.a. 

Die Erstellung solcher Dienstleistungen geht damit oft weit über 
das normale Leistungsspektrum eines deutschen Weiterbil-
dungsanbieters hinaus und erfordert auch ein differenziertes Ein-
gehen auf die besonderen Bildungsvoraussetzungen der Zielgrup-
pen, die Berücksichtigung der spezifischen Unternehmens- und 

Marktstudie Indien | Aus- und Weiterbildungsmarkt



35 Marktstudie Indien | Aus- und Weiterbildungsmarkt



3636

Arbeitskultur in Indien bis hin zu den besonderen Herausforderun-
gen der Schulungen in den jeweiligen indischen Landessprachen. 
Es gelang in diesem Fall nicht, aus der deutschen Bildungsträger-
landschaft heraus ein Schulungsmodell zu entwickeln, um diese 
Nachfrage befriedigen zu können. In der Konsequenz übernahm 
das indische Unternehmen einen deutschen Betrieb und sicherte 
sich damit auch dessen modernes Know-how in der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung. 

Ähnlich wie die im vorherigen Abschnitt behandelten Bildungs-
anbieter begreifen auch indische Unternehmen die berufliche 
Bildung zunehmend als ein Geschäftsmodell und entwickeln 
entsprechende Vorstellungen zum Aufbau von kommerziell be-
triebenen Ausbildungseinrichtungen, auch wenn dies erst eine 
sich sehr zögerlich herausbildende Tendenz ist. Diese werden 
dem traditionellen Bildungsverständnis entsprechend zwar vor-
nehmlich noch in „Instituten“ verortet, sollen aber in vielen Fällen 
auch Ausbildungsfunktionen für die Stammhäuser wahrnehmen. 
Dabei beginnen sich bereits erste Erkenntnisse abzuzeichnen, 
dass moderne berufliche Bildungsprozesse – insbesondere in 
technologisch anspruchsvollen Berufen, die mit hohem Investi-
tionsaufwand verbunden sind – nur in enger Verbindung mit den 
eigentlichen Produktionsabläufen entwickelt werden können. 

Für diese Strategien fehlt es in Indien derzeit überwiegend noch 
an den notwendigen Erfahrungen und Inhalten, die auf die Be-
dürfnisse der Unternehmen abstellen. Dementsprechend fragen 
diese Unternehmen nach Anbietern von „schlüsselfertigen Pro-
jekten“ (turn-key-projects), die die gesamte komplexe Dienst-
leistung anbieten und erbringen können, die für die Planung, 
Vorbereitung, Einrichtung, Inbetriebnahme und Führung einer 
beruflichen Bildungseinrichtung notwendig sind – das natürlich 
zu kommerziellen Konditionen. Exemplarisch stehen hierfür erste 
praktische Projekte wie die Errichtung eines Ausbildungsinstitu-
tes für Mechatronik durch einen bereits international agierenden 
indischen Landmaschinenhersteller in Zusammenarbeit mit ei-
nem deutschen Anbieter. 

Allerdings muss hier angemerkt werden, dass es sich hier um 
erste und noch sehr zögerliche Entwicklungen handelt; zahlrei-
che der in den vergangenen Jahren mit indischen Unternehmen 
angebahnten B2B-Projekte dieser Art konnten letztlich nicht zum 
anvisierten Ergebnis geführt werden. Zu groß waren bislang die 
Bedenken der Unternehmer, dass Investitionen in die berufliche 
Aus- und Weiterbildung letztlich ins Leere liefen, indem die ge-
schulten Mitarbeiter/-innen – abgesehen davon, dass sie nach 
der Weiterbildung auch eine höhere Vergütung erwarten – dann 
oft von den Mitbewerbern abgeworben würden. Zu tief war und 
ist auch das Unverständnis darüber, wie betriebliche Bildungs-
prozesse organisiert werden können. Und zu wenig „risikobe-
reit“ ist der/die typische indische Unternehmer/in, Entscheidun-
gen zu treffen, die für sie/ihn nicht bis in die letzte Konsequenz 
überschaubar sind. Hier ist jeder Anbieter beruflicher Bildungs-
dienstleistungen auch gut beraten, sich mit indischer Unterneh-

mermentalität auseinanderzusetzen, um sich in die Lage zu ver-
setzen, die sich in diesem Feld weiterhin eröffnenden Chancen zu 
erkennen und zu nutzen. 

4.1.2.3. Zielgruppe Staatliche Bildungseinrichtungen und -Un-
ternehmen / Unionsstaaten

Staatliche Bildungseinrichtungen sind in diesem Fall alle die dem 
MSDE und dem MHRD sowie den einzelnen Unionsstaaten unter-
stellten Berufsbildungseinrichtungen (z.B. ITIs, Polytechnica) bzw. 
den anderen Ministerien angegliederte Einrichtungen. 

Da diese i.d.R. strengen haushaltsrechtlichen Bestimmungen un-
terworfen sind, gestalten sich kommerzielle Kooperationen in die-
sem Feld sehr kompliziert und sind mit langwierigen Ausschrei-
bungsverfahren und/oder der Forderung nach Kofinanzierung 
verbunden. So war es z.B. den im Rahmen der ITI-Modernisierung 
gebildeten „Institute Management Committees“ nicht gestattet, 
staatliche Fördermittel für die Bezahlung von Dienstleistungen 
ausländischer Partner einzusetzen. Die „GIZ International Ser-
vices“ benötigte insgesamt zwei Jahre, um den Zuschlag für ein 
Berufsbildungsprojekt einer Staatenregierung zu erhalten. 

Ausnahmen bestätigen auch in diesem Fall die Regel, bedürfen 
aber einer besonderen politischen Willensbildung, indem z.B. 
Staatenregierungen wichtige Pilotprojekte oder wirtschaftlich 
bedeutsame Berufsbildungsprojekte durch die Bereitstellung 
von gesonderten Ressourcen fördern. Definitiv sind die einzel-
nen Staatenregierungen, bei denen auch die Durchführungsver-
antwortung von Berufsbildungsmaßnahmen liegt, oftmals auch 
flexibler und zielorientierter hinsichtlich internationaler Koope-
rationen als zentrale Einrichtungen; andererseits erfordert die 
Recherche und Akquise in den Unionsstaaten einen immensen 
Aufwand, der von einzelnen Bildungsanbietern aus Deutschland 
nur bedingt zu leisten ist. So gehen bereits die Bedingungen für 
die Beteiligung an Ausschreibungen der einzelnen „State Skill De-
velopment Missions“ weit über die Möglichkeiten und Potenzen 
eines nicht mit hohem Geschäftsvolumen in Indien tätigen Unter-
nehmens hinaus, indem sie bereits im Vorfeld auf eine bestimmte 
Unternehmerklientel in Indien zugeschnitten sind. 

Da es andererseits insbesondere vom vor 2014 für die Berufsbil-
dung zuständigen Arbeitsministerium ein hohes Interesse an der 
Zusammenarbeit mit deutschen Partnern bei der Modernisierung 
ihrer Leiteinrichtungen für die Ausbildung von Ausbilderinnen und 
Ausbildern gab, gelang es im Rahmen der deutsch-indischen 
Arbeitsgruppe für Berufsbildung als ein neues Instrument, die 
sogenannte Auftragsausschreibung zu etablieren. Über dieses 
Instrument beauftragte das indische Ministerium iMOVE, in des-
sen Auftrag Qualifizierungsmaßnahmen für die Schulung von 
Ausbilderinnen und Ausbildern  seiner Leiteinrichtungen gezielt 
und ausschließlich in Deutschland auszuschreiben. Da dies die 
Voraussetzungen einer zwischenstaatlichen Zusammenarbeit 
erfüllte, konnte eine internationale Ausschreibung umgangen 
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werden, in der deutsche Anbieter vor allem unter preislichen As-
pekten nur geringe Chancen gehabt hätten.

Inzwischen konnte dieses Modell der Auftragsausschreibung 
mehrfach angewendet werden und wurde nach 2014 zunächst 
auch vom MSDE fortgeschrieben. Hierdurch konnte ein Inst-
rument für die direkte Auftragsvergabe indischer staatlicher 
Einrichtungen an deutsche Weiterbildungsanbieter geschaffen 
werden, das auch gegenüber anderen indischen Ministerien An-
wendung finden kann. Bedauerlicherweise hat sich das MSDE 
derzeitig aus diesem Prozess der Auftragsausschreibung zu-
rückgezogen, wobei sowohl finanzielle Erwägungen als auch die 
politische Orientierung auf eher kurzfristig wirkende Maßnahmen 
maßgeblich waren.

Angesichts der bereits erwähnten Problematik der nur geringen 
Neuentstehung von Arbeitsplätzen orientiert sich das MSDE in 
jüngster Zeit erneut verstärkt auf die Nutzung der internationalen 
Arbeitsmärkte. So wurde zum Beispiel im Oktober 2017 mit der ja-
panischen Regierung ein Programm vereinbart, unter dem bis zu 
300.000 bereits qualifizierten indischen Jugendlichen die Möglich-
keit einer betrieblichen Ausbildung in Japan in Form eines Prakti-
kums eingeräumt werden soll, wobei jedoch keine Rückwirkungen 
auf das indische Berufsbildungssystem erwartet werden können. 

Ein Kernelement dieser Politik ist die kurzfristige Einrichtung von 
bis zu 100 beruflichen Ausbildungsstätten („India International 
Skill Centres“ (IISC)), die gezielt auf Ausbildungen für ausländische 
Arbeitgeber, insbesondere in der Golf-Region, abstellen. Diese Aus-
bildungsstätten sollen nach internationalen Standards ausgerich-
tet sein. IISCs orientieren sich zunächst an den in Indien unter der 
NSDC entwickelten Standards (NOS), die aber nur bedingt inter-
national kompatibel sind. Unter diesen Bedingungen werden sich 
letztlich auch für deutsche Bildungsanbieter als Partner für die in-
ternational ausgerichtete berufliche Kompetenzentwicklung neue 
Möglichkeiten eröffnen. Erste Indikatoren dafür zeigen sich in den 
Aktivitäten der NSDC zur Einrichtung eines „international Advisory 
Board“ für die Unterstützung indischer Bildungsanbieter, die mit 
der Führung der IISCs betraut wurden.

4.2. Das Wettbewerbsumfeld – 
Bedingungen und Markteintritts-
möglichkeiten

4.2.1. Rechtliche und finanzielle Rahmenbedingungen

Wie in den vorangegangenen Kapiteln beschrieben, ist der indi-
sche Markt der beruflichen Ausbildungsdienstleistungen äußerst 
wettbewerbsintensiv und vielschichtig. Systematische Fort- und 
Weiterbildungen im Sinne eines „lebenslangen Lernens“ spielen 

dabei noch eine untergeordnete Rolle; insofern kann auch noch 
nicht von einem ausgeprägten beruflichen Weiterbildungsmarkt 
gesprochen werden. 

Prinzipiell ist es ausländischen Bildungsanbietern erlaubt, auch 
in Indien tätig zu werden. Je nach Ausbildungsebene ist dazu 
jedoch bisher eine Genehmigung des NCVET oder des AICTE er-
forderlich, die mit einer Vielzahl von verbindlichen Auflagen und 
dem zwangsläufig damit verbundenen bürokratischen Antrags-
procedere verbunden sind: 

So ist eine solche Tätigkeit z.B. 

   nur in Zusammenarbeit mit einem in Indien zugelassenen 
Partner möglich; 

   reine ausländische Franchising-Modelle sind nicht zulässig, 
nach jüngsten missbräuchlichen Verwendungen von Fran-
chise-Modellen sind auch innerindische Franchise-Modelle 
bei der Umsetzung von staatlich geförderten Maßnahmen 
nicht mehr zulässig;

   Nachweise der Akkreditierung im Herkunftsland müssen 
erbracht werden; 

   eine hinreichende Infrastruktur des indischen Partners 
muss nachgewiesen werden;

   die im Rahmen der Zusammenarbeit in Indien verliehenen 
Zeugnisse müssen auch im Herkunftsland des ausländi-
schen Partners anerkannt werden; 

   die Gebühren, die für solche Ausbildungen erhoben werden, 
dürfen den in Indien vorgegebenen Gerührenrahmen nicht 
übersteigen; 

   die Aufnahme- und Prüfungsverfahren müssen vorab fest-
gelegt werden und dürfen nicht von den Verfahren im Her-
kunftsland abweichen u.a.m..

Allein diese Anforderungen und Einschränkungen schließen an-
gesichts des damit verbundenen administrativen und finanziel-
len Aufwandes ein wirtschaftlich sinnvolles direktes Engagement 
aus. Dementsprechend gibt es bisher auch kein direktes koope-
ratives Engagement ausländischer Bildungsanbieter in Indien, 
das maßgeblich über die inhaltliche Zusammenarbeit von Uni-
versitäten und Bildungsinstituten in Ausbildung und Forschung 
hinausgehen.

Ein direktes Engagement in Indien würde neben der formalen 
Registrierung auch die Schaffung der notwendigen Personal und 
-Infrastrukturen für die Durchführung von beruflichen Bildungs-
maßnahmen gemäß der indischen Normative erfordern, mit-
hin also hohe Investitionen erfordern, die mit einer „deutschen 
Kostenstruktur“ im Hintergrund selbst langfristig nicht rentabel 
gestaltet werden kann. Im Bereich der „klassischen“ indischen 
Berufsbildung, die vor allem auf die wirtschaftlich und sozial 
schwächeren Zielgruppen abstellt und ausschließlich über staat-
liche Förderprogramme realisiert wird, sind die Ertragsaussichten 
angesichts der staatlichen Gebührenstrukturen dazu zu gering. 
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Damit ist, sofern Interesse an einer Betätigung auf dem indischen 
Aus- und Weiterbildungsmarkt besteht, eine Fokussierung auf die 
Erstellung von Dienstleistungen für die genannten Zielgruppen, 
wie indische Bildungsanbieter oder Unternehmen, anzuraten.

4.2.2. Internationale Wettbewerber vs. deutsche Anbieter

Von Beginn der Modernisierungsprozesse der Berufsbildung in In-
dien haben sowohl die indische Regierung als auch die Wirtschaft 
nach internationalen Erfahrungen, nach den sog. „best practices“, 
gesucht. Gleichzeitig wurde durch die Entwicklungen in Indien auch 
das Interesse vieler internationaler Anbieter geweckt. 

Aufgrund ihrer traditionellen Netzwerke sowie einer ständigen 
Repräsentanz durch Institutionen wie den „British Council“ oder 
die Bildungsreferate ihrer High Commissions traten Common-
wealth-Länder wie Großbritannien, Australien oder Neuseeland 
zunächst sehr aktiv zu Themen der Zusammenarbeit in der Be-
rufsbildung auf. Sowohl die gemeinsame englische Sprache als 
auch die Ähnlichkeit der Bildungsstrukturen wirkten sich dabei 
förderlich aus. 

Dies schlug sich z.B. nieder in einer recht frühzeitigen Koopera-
tion der Confederation of Indian Industry (CII) mit der britischen 
Zertifizierungsorganisation „City & Guilds Ltd.“, die zwar nach 
eigenen Angaben ca. 100 Standorte in Indien einrichtete, sich 
dort aber auf ihr Kerngeschäft, die Zertifizierung von indischen 
Berufsbildungsabschlüssen, beschränkte. Ein tatsächlicher be-
ruflicher Know-how-Transfer, der auch nicht zu den Kompeten-
zen der „City & Guilds“ gehört, fand nicht statt. 

Ein ähnliches Beispiel ist die Zusammenarbeit des indischen Bil-
dungsanbieters „Educomp Solutions Ltd.“, dem umsatzstärks-
ten indischen Bildungskonzern, mit dem britischen Medien-
konzern „Pearson“. Mit der Bildung des Joint Venture „Educomp 
Vocational Education Pvt. Ltd.“ will sich die bisher auf Schulbil-
dung orientierte Educomp auch den Bereich der Berufsbildung 
erschließen. Bisher beschränkten sich die Angebote auf be-
ruflich orientierte schulische Inhalte und umfassen keine bzw. 
nur bedingt praktisch orientierte Kompetenzen, die letztlich die 
Voraussetzung für eine Vermittelbarkeit von Auszubildenden 
sind. Enttäuscht äußerte sich auch ein leitender Mitarbeiter der 
Skill Development Division der Federation of Indian Chambers of 
Commerce and Industry (FICCI) über die Aktivitäten der austra-
lischen Bildungsbehörden, die letztlich nur auf die Rekrutierung 
von indischen Studierenden für ihre Colleges abstellen würden.

Neben den Commonwealth-Ländern stand und steht auch 
Deutschland und die deutsche Berufsbildung (gemeinsam mit 
der Schweiz) im Zentrum des indischen Interesses. Obwohl die 
Mehrzahl indischer Partner zunächst nur undifferenzierte Vor-
stellungen von der Dualität und den praktischen Ausrichtungen 
der deutschen Berufsbildung hat, wird sie aufgrund ihrer Wirt-
schaftsnähe und ihres Praxisbezuges zunehmend als Bezugs-

punkt und Quelle für die Entwicklung eigener Inhalte und Modelle 
in nahezu allen Branchen favorisiert. 

Seitens der Schweiz wurde – unterstützt von der Swissmem 
(Verband der Schweizer Maschinen-, Elektro- und Metallindus-
trie) und mit einer Förderung von acht Mio. Schweizer Franken 
– 2011 in Bangalore ein Projekt zur Entwicklung eines Appren-
ticeship-Modells ins Leben gerufen, das an schweizerische 
Standards angelehnt ist. Nachdem das Projekt unter der Be-
teiligung von etwa zehn schweizerischen und deutschen Fir-
men in Bangalore (allerdings ohne nachhaltige Systemwirkung) 
abgeschlossen wurde, werden dessen Inhalte durch die Firma 
„SkillSonics“ in Form von Franchiseangeboten an indische Un-
ternehmen weiter vermarktet. 

4.2.3. Indische Bildungsanbieter und Unternehmen – Kunden 
und Partner

Im Rahmen der Zielgruppendarstellung (3.1.2.1. bis 3.1.2.3) 
wurden die Bedarfe und Erwartungen potenzieller Kunden in In-
dien bereits beschrieben. Eine Markterschließung in Indien ist 
also weniger durch ein direktes Engagement möglich als viel-
mehr durch einen kooperativen Ansatz. 

Durch die Erstellung und Erbringung von komplexen kommerzi-
ellen Beratungs- und Berufsbildungsdienstleistungen sollen die 
Kunden – also indische Bildungsanbieter und/oder Unterneh-
men, seien es private oder auch staatliche – in die Lage versetzt 
werden, moderne berufliche Bildungsinhalte und -maßnahmen 
für den indischen Markt zu entwickeln und umzusetzen. Diese 
stellen letztlich internationale Standards dar und sind dadurch 
auch international kompatibel. 

Die Klärung von administrativen Fragen, Genehmigungs- und 
Akkreditierungsverfahren, die Bereitstellung von Infrastruktu-
ren, das Marketing usw. obliegt dabei dem indischen Partner. 
Gleichzeitig bietet diese Form der Kooperation deutschen An-
bietern die Möglichkeit, über das Ausmaß der wirtschaftlichen 
und organisatorischen Einbindung selbst zu befinden. Die Mög-
lichkeiten reichen dabei von der Erbringung einer einmaligen 
Dienstleistung über eine mögliche Beteiligung am indischen 
Partnerunternehmen (z.B. in Form eines Joint Ventures, was 
rechtlich problemlos auch im Bildungsbereich möglich ist) bis 
hin zur gemeinsamen Durchführung von Bildungsmaßnahmen 
oder langfristigen BOT-Projekten. 

Der Entwicklung solcher Geschäftsmodelle stehen keine admi-
nistrativen Hindernisse im Wege. Allerdings sind – auch unter 
Berücksichtigung der Regelungen des deutsch-indischen Ab-
kommens zur Vermeidung der Doppelbesteuerung – steuer-
rechtliche Fragen zu berücksichtigen, die anhand des konkreten 
Falles zu prüfen sind. 
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4.3. Kulturelle und fachliche Rahmen-
bedingungen (interkulturelle Aspekte)

„Entweder Sie kommen ganz nach Indien oder gar nicht“ 
schreibt Cosima Klinger-Paul in ihrem Business Guide Indien 
und empfiehlt, sich vor einem Indien-Engagement intensiv mit 
diesem Land, seiner Geschichte, Kultur und Gesellschaft zu be-
fassen. Das für eine tragfähige Geschäftsbeziehung notwendi-
ge Vertrauensverhältnis zu indischen Partnern, das  Verstehen 
seiner Motivationen und Handlungen, das Verständnis indischer 
Geschäftsmentalitäten oder das genaue Ausrichten der eigenen 
Geschäftsstrategie ist nur möglich, wenn man auch die unge-
schriebenen Spielregeln des Geschäftslebens und des Allta-
ges, die „Ground Realities“, kennt und meistert. Um sich damit 
vertraut zu machen ist es also ratsam, die dafür zur Verfügung 
stehende Literatur zu nutzen, da es nicht möglich ist, an dieser 
Stelle auf die sehr vielfältigen interkulturellen Aspekte einzuge-
hen. Die Quellen dazu sind vielfältig, einige Hinweise dazu befin-
den sich in der Literaturübersicht. 

DIE „GROUND REALITIES“

Dr. Sudhir Kapur, langjähriger Präsident des Skill De-
velopment Council der CII, Northern Region, berich-
tet in einem Gespräch in Delhi:

Als Geschäftsführer eines verarbeitenden Unter-
nehmens begann er die Zusammenarbeit mit einem 
örtlichen ITI. Regelmäßig gaben Ingenieure des Un-
ternehmens dort praktischen Unterricht. Schließlich 
wurde beschlossen, dass drei Ingenieure auch an 
der Prüfung teilnehmen sollten. 

Am Tag der Prüfung rief einer der Ingenieure aufge-
regt an und monierte, dass die ITI-Lehrer Mogeleien 
der Prüflinge zuließen. Er fragte, was er machen sol-
le, ob es angemessen sei, die Polizei einzuschalten. 
So wurde die Prüfung schliesslich unter polizeilicher 
Aufsicht zu Ende gebracht. 

Wenige Tage vor der nächsten Prüfung rief der Di-
rektor des ITI an und bat, dieses Mal die Ingenieure 
nicht zu schicken. Nach dem Grund befragt meinte 
er, die Auszubildenden hätten sich beschwert. Die 
Lehrer hätten, um die Mogeleien zuzulassen, jeweils 
nur 50 Rupien genommen. Die Polizisten hätten da-
für 100 Rupien verlangt….

Oft täuschen das professionelle Auftreten vor allem jüngerer Inde-
rinnen und Inder, ihre perfekte Beherrschung der englischen Spra-
che und ihre gute Ausbildung darüber hinweg, dass sie hinsichtlich 
der Bildung und Berufsbildung – insbesondere in den praktischen 
Fragen – über wenig Erfahrungen verfügen und weiterhin im indi-
schen „Bildungsverständnis“ befangen sind. 

Deutlich wird dies z.B. in einer Anfrage eines großen indischen 
Bildungsunternehmens, das im Rahmen des MES-Programms 
Jugendliche aus ländlichen Gegenden, die unterhalb der Ar-
mutsgrenze leben, trainieren soll. So sieht diese Anfrage – ohne 
Berücksichtigung des Bildungsstandes dieser Zielgruppe – vor, 
folgende Grundkompetenzen in den genannten Zeiträumen zu 
vermitteln: 

   Schweißen (Lichtbogenschweißen, Gasschweißen,
          Trennschweißen): 30 Tage
   Mechaniker/-in, Schlosser/-in: 30 Tage
   Maurer/-in: 30 Tage
   CNC-Maschinenbediener/-in: 56 Tage

Neben fachlicher Kompetenz gehört viel interkulturelles Fin-
gerspitzengefühl dazu, dem indischen Partner zu vermitteln, 
dass z.B. auch in indischen Unternehmen heute eher Schutz-
gas-Schweißverfahren benötigt werden oder dass 56 Tage 
wahrscheinlich eine zu kurze Zeit sind, um aus einem/einer ju-
gendlichen Dorfbewohner/-in einen/eine CNC-Mechaniker/-in 
zu machen – während dieser Partner unter dem politischen 
Erfolgsdruck steht, in möglichst kurzer Zeit möglichst viele ab-
solvierte „Ausbildungen“ abzurechnen. 

4.4. Handlungsempfehlungen

Die Entwicklung von Geschäftsmodellen für einen Indien-Markt-
einstieg oder die Anbahnung und Entwicklung von Kooperatio-
nen mit indischen Partnern sind für einen Dienstleister in der 
beruflichen Aus- und Weiterbildung, der bisher vorrangig auf 
dem regionalen oder nationalen Markt agierte und sich inter-
national i.d.R. im Rahmen von geförderten Projekten bewegte, 
eine neue Herausforderung. Diese wird zwangsläufig in alle Be-
reiche des Unternehmens hineinwirken und ohne eine Internati-
onalisierungsstrategie und ein intensives internes Change-Ma-
nagement, das als Chefsache verstanden wird, nicht nachhaltig 
sein. Nebenbei oder einmalig eine Bildungsmaßnahme in Indien 
durchführen ist keine realistische Zielstellung. 

Ohne dabei vollständig sein zu können, soll nachfolgende 
„Checkliste“ einige Anregungen zum praktischen Handeln ge-
ben: 
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   Informieren Sie sich umfänglich und tiefgehend über die 
möglichen Zielmärkte. Vergleichen Sie die Anforderungen 
und Bedingungen in Indien auch mit denen in anderen Län-
dern oder Regionen.

   Nehmen Sie dazu möglichst auch professionelle Hilfe und 
Beratung in Anspruch. Quellen und Partner finden Sie dazu 
im Kapitel 5.

   Prüfen Sie kritisch die in Ihrem Unternehmen gegebenen 
Voraussetzungen, Kompetenzen und Kapazitäten, ob sie 
für die Entwicklung von in Indien vermarktungsfähigen 
Dienstleistungen ausreichend sind. Neben den personel-
len Voraussetzungen (Fremdsprachenkompetenzen, Be-
reitschaft zum Reisen oder zu Auslandsaufenthalten u.a.) 
gehören dazu auch die notwendigen inhaltlichen Kompe-
tenzen. Bedenken Sie, dass die Entwicklung eines interna-
tionalen Geschäftsfeldes auch nicht ohne die Erbringung 
von finanziellen Vorleistungen z.B. für Reisen, Recherchen 
und Marketingaktivitäten möglich ist. 

   Nutzen Sie dabei auch die in Deutschland und Indien beste-
henden Netzwerke. Prüfen Sie dabei, inwiefern eine Koope-
ration mit deutschen Partnern oder die Bildung eines Kon-
sortiums Ihre Kapazitäten erweitern und ergänzen kann. 

   Nehmen Sie den direkten Kontakt zu potenziellen indischen 
Partnern auf – ggf. im Rahmen von organisierten Unter-
nehmerreisen und/oder mit Unterstützung von Organisa-
tionen wie iMOVE oder Kammern – und steigen Sie in die 
gemeinsame Entwicklung von Bildungsprodukten und 
Dienstleistungen ein. 

   Bedenken Sie, dass es dazu möglicherweise eines intensi-
ven und langwierigen Austausches bedarf, für den Sie den 
sprichwörtlichen „langen Atem“ und oft auch viel Flexibili-
tät brauchen. 

   Bereiten Sie sich durch gewissenhafte Kalkulation auf in-
tensive und langwierige Preisverhandlungen vor – Inder 
sind gute Kaufleute!

Internationale Arbeit ist Chefsache. Das heißt, dass sich auch 
die damit betrauten Führungskräfte mit der neuen Materie 
auseinandersetzen müssen. Die damit verbundene detaillierte 
Kleinarbeit werden sie aber nicht allein bewältigen, brauchen 
also (eigene oder externe) Fachleute, die 

   sich mit der Informationsbeschaffung und –auswertung 
befassen; 

   Marktanalysen vorbereiten und Maßnahmepläne entwerfen
   die Budgetierung für die Indien-Aktivitäten planen und vor-

bereiten und Geschäftspläne entwerfen;
   Kontakte zu deutschen und indischen Partnern aufbauen, 

prüfen und führen; 
   ggf. eine Messebeteiligung organisieren und Förderpro-

gramme prüfen;
   die Partnersuche in Indien (als einem der schwierigsten 

Parts) organisieren; 

   Marketingaktivitäten vorbereiten und abwickeln, Präsenta-
tionen vorbereiten;

   inhaltliche und organisatorische Reisevorbereitungen tref-
fen; 

   „Kundengespräche“ inhaltlich planen und abstimmen; 
   Arbeitspläne mit den eigenen Fachleuten vorbereitet und 

abstimmen; 
   die Personalentwicklungspläne für die Vorbereitung der 

Mitarbeiter auf die neuen Aufgaben abstimmen;
   die Durchführung der notwendigen Englisch-Weiterbildun-

gen für die Kolleg/-innen in die Hand nehmen;
   die Entsendung von Trainer/-innen und Ausbilder/-innen 

nach Indien vorbereiten;
   den Empfang, die Unterbringung und die Betreuung von 

indischen Besucher/-innen oder Kursteilnehmer/-innen in 
Deutschland sichern;

   die finanziellen und steuerlichen Aspekte von Personalent-
sendungen eruieren;

   die am besten geeigneten rechtlichen Rahmenbedingun-
gen für die Arbeit in Indien prüfen;

   die interkulturellen Schulungen für die Chefs und die Mitar-
beiter organisieren;

   die ständige Kontrolle des Projektverlaufes wahrnehmen 
und… und … und.

Die Liste dieser Aufgaben ließe sich über mehrere Seiten fort-
führen – und wäre dennoch unvollständig. Der Teufel steckt 
auch hier im Detail – und einen Königsweg oder Allgemeinre-
zepte gibt es nicht, denn schließlich ist Ihr Unternehmen mit 
seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ein Unikat, ebenso wie 
die Aufgaben mit und in Indien von vielen Faktoren beeinflusst 
werden. Nutzen Sie den iMOVE Exportleitfaden, der 2018 neu 
erstellt wurde, in dem all diese Fragen ausführlich abgehandelt 
werden.

Fangen Sie bald an, denn schließlich wartet man auch in Indien 
nicht unbegrenzt auf deutsche Angebote.

Und: Lernen Sie Geduld, ohne die Sie in Indien nicht erfolgreich 
werden. 
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V. Kontakte und Informationen
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5.1 Deutsche Regierungsstellen

Deutsche Bildungsanbieter, die sich international orientieren 
wollen, um neue Geschäftsfelder z.B. in Indien zu erschließen, 
finden bei iMOVE einen zentralen Ansprechpartner. iMOVE ist 
als Exportinitiative des BMBF seit 2001 tätig und heute Teil des 
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB). Sie bietet auf ihrer 
Homepage (www.imove-germany.de) neben umfangreichen 
Informationen und Serviceangeboten eine internationale Ko-
operationsbörse und führt unter anderem Seminare und Work-
shops für Bildungsanbieter durch, die sich auf die Internationa-
lisierung vorbereiten möchten.

In Indien unterhält iMOVE ein Kontaktbüro, dass deutschen und 
indischen Interessenten als Ansprechpartner zur Verfügung 
steht:

https://www.imove-germany.de/cps/rde/xchg/imove_projekt_
de/hs.xsl/25684.htm

iMOVE Office India
c/o sequa Liaison Office India
B-160, Sector 44,
Noida - 201301. U.P. India 

Telefon: +91 120 4375572
Mobil: +91 9910513666

imove-india@sequa.de

Die ebenfalls beim BIBB angesiedelte Zentralstelle der Bundes-
regierung für internationale Berufsbildungskooperation GOVET 
bietet umfangreiche Informationen zur internationalen Berufs-
bildungszusammenarbeit, darunter auch zu Indien:
 
https://www.bibb.de/govet/de/index.php

Das Bundesministerium für Bildung und Forschung BMBF 
bietet mit seiner Initiative „Berufsbildung International“ wei-
tere zielgerichtete Informationen und Anknüpfungspunkte, die 
auf der Homepage www.berufsbildung-international.de sowie 
www.kooperation-international.de verfügbar sind. 

Darüber hinaus bieten die einzelnen Bundesländer i.d.R. über die 
Wirtschaftsministerien Aussenwirtschaftsinformationen auch 
zu Indien an. 

Umfangreiche Informationen zu Indien bietet auch die Homepage 
des Auswärtigen Amtes an unter www.auswaertiges-amt.de. 
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Weitere Anlaufstellen in Indien:
Botschaft der Bundesrepublik Deutschland in Indien
6/50 G Shantipath, Chanakyapuri
New Delhi – 110021 / Indien
Tel: +91 – 11 – 44 19 91 99
www.new-delhi.diplo.de

Ansprechpartner für Fragen der Berufsbildung ist der Sozialre-
ferent der Botschaft: 

soz-1@newd.auswaertiges-amt.de 

Seit 2016 realisiert auch die Gesellschaft für Internationale Zu-
sammenarbeit (GIZ) erneut ein entwicklungspolitisches Berufs-
bildungsprogramm. 

Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GIZ), 
Büro Indien, Indo-German Programme for Vocational Education 
and Training (IGVET), Deutsche Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) GmbH
B-5/1 Safdarjung Enclave, 4th Floor
New Delhi 110029, India
E-Mail: igvet@giz.de
Tel: +91 11 4949 5353
www.giz.de/india

5.2. Deutsche Verbände und Kammern

Eine fachlich tragende Rolle bei der Entwicklung des beruflichen 
Bildungsexportes spielt der deutsche Didacta-Verband (www.
didacta.de), der seit 2009 an der Durchführung der jährlich in 
Indien stattfindenden „Didac India“ – Ausstellungen beteiligt ist 
und dabei auch mit iMOVE kooperiert. Deutsche Bildungsanbie-
ter, die Interesse an einer Markterschliessung in Indien haben, 
sollten eine Teilnahme an den World Didac Ausstellungen in In-
dien in Erwägung ziehen. 

Didacta Ausstellungs- und Verlagsgesellschaft mbH
Rheinstraße 94
64295 Darmstadt
Ansprechpartner: Reinhard Koslitz, Geschäftsführer
Tel.: 06151 – 319141
koslitz@didacta.de 

Eine wichtige Anlaufstelle ist die Deutsch-Indische Handels-
kammer (www.indo-german.com), die als die größte Auslands-
handelskammer des DIHK über mehrere Niederlassungen ver-
fügt; von 2015 bis 2018 realisierte die AHK-Niederlassung in 
Pune in Indien das vom BMBF geförderte Projekt VETnet zur 
Entwicklung von dualen Berufsbildungsprozessen in Unterneh-
mensstrukturen und verfügt über wichtige relevante Erfahrun-
gen zur Berufsbildung in Indien. 



43 Marktstudie Indien | Kontakte, Informationen, Arbeitsinstrumente

Deutsch-Indische Handelskammer, Verbindungsbüro Deutschland
Citadellstraße 12
40213 Düsseldorf
Ansprechpartner: Herr Dirk Matter, Geschäftsführer
Tel.: 0211 – 360597
matter@indo-german.com 

Indo-German Chamber of Commerce (IGCC)
Maker Tower E, 1st Floor, 
Cuffe Parade
Mumbai – 400 005 / India
Ansprechpartner: Herr Bernhard Steinrücke, Geschäftsführer
Tel: +91 – 22 – 6665 2121

Weitere Niederlassungen befinden sich in New Delhi, Bangalore, 
Chennai, Kolkata, und Pune. 

Darüber hinaus existiert im Verbund der deutschen IHKn ein 
auf Indien spezialisiertes Netz, der folgende Kammern mit ihren 
Aussenwirtschaftsabteilungen angehören:

• IHK Aachen (auwi@aachen.ihk.de)
• IHK Frankfurt am Main (info@frankfurt-main.ihk.de)
• IHK Halle-Dessau (info@halle.ihk.de)
• IHK Hanau-Gelnhausen-Schlüchtern (info@hanau.ihk.de)
• IHK Hannover (aussenwirtschaft@hannover.ihk.de)
• IHK Kassel (info@kassel.ihk.de)
• IHK Nordschwarzwald (info@pforzheim.ihk.de)
• IHK Nürnberg für Mittelfranken (info@ihk-nuernberg.de)
• IHK Ostwestfahlen zu Bielefeld (info@bielefeld.ihk.de)
• IHK für die Pfalz (hans-riemann@pfalz.ihk24.de)
• IHK Rhein – Neckar (ihk@rhein-neckar.ihk24.de)
• IHK Schwaben (info@schwaben.ihk.de)
• IHK Region Stuttgart (info@stuttgart.ihk.de)
• IHK Würzburg-Schweinfurt (info@wuerzburg.ihk.de)
• Südwestfälische IHK zu Hagen (sihk@hagen.ihk.de)

Weitere Organisationen bzw. Verbände mit Indien-Bezug sind:

Ostasiatischer Verein – OAV (German Asia-Pacific Business As-
sociation)
Bleichenbrücke 9
20354 Hamburg
Frau Barbara Schmidt-Ajayi, Regional Manager in Südasien
Tel.: 040 35 75 59-16
schmidt-ajayi@oav.de
www.oav.de
Asien-Pazifik-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft APA
Herr Friedolin Strack, APA-Koordinator Deutschland
c/o BDI, Haus der Wirtschaft
Breite Straße 29
10178 Berlin
Tel: 030 20281581

info@bdi-online.de 
www.bdi-online.de
Unter den vielen Indien-Netzwerken und Organisationen bieten 
sich für Indien-interessierte Bildungsanbieter als Kontakt- und 
Anlaufstelle die von Unternehmen mit Indienbezug organisier-
ten „German-Indian Round Tables“ an, die in folgenden Städten 
etabliert sind und über die genannten Mailadressen ansprech-
bar sind: 

5.3. Deutsche Wirtschaftsorganisationen 

• Aachen (dr_batra@horizon-gmbh.de)
• Berlin (awa@ubfb.de)
• Düsseldorf (podehl@peters-legal.com)
• Frankfurt am Main (a.kaiser@ibpc.de)
• Hamburg (management@digisound.de)
• Hannover (reinicke@industrieclub-hannover.de)
• Leipzig (info@saxonyint.de)
• München (weilandt@t-online.de)
• Nürnberg (margit.flierl@delta-consultants.de)
• Stuttgart (andreas.lapp@lappgroup.com)

5.4. Indische Regierungsstellen  

Interessante Informationsportale sind die Homepages der bei-
den indischen Ministerien, die den Hauptteil der Verantwortung 
für das staatliche Berufsbildungssystem tragen, 

• Das Ministry for Skill Development and Entrepreneurship 
  http://www.skilldevelopment.gov.in/ bzw. 
• Directorate General for Training (DGET) 
  http://www.dget.nic.in/content/ sowie 
• das Ministry for Human Resource Development MHRD 
  http://www.education.nic.in 

Dort sind auch grundlegende Dokumente wie die offizielle „Na-
tional Policy for Skill Development and Entrepreneurship 2015“ 
zu finden.

Beide Ministerien sind jedoch für Bildungsanbieter aus Deutsch-
land keine direkten Ansprechpartner. 

Eine weitere Anlaufstelle für Erstinformationen zu Indien ist die 
Botschaft der Republik Indien in Deutschland
Tiergartenstraße 17
10785 Berlin
www.indianembassy.de 
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5.5. Indische Verbände und
Organisationen

Hier sind insbesondere die Wirtschaftsdachverbände zu nen-
nen, die in Fragen der Berufsbildung eine wichtige Rolle einge-
nommen haben: 

Federation of Indian Chambers of Commerce and 
Industry (FICCI)
Labour, Employment & Skill Development Division
Federation House, Tansen Marg
New Delhi – 110001 / Indien
www.ficci.com

Confederation of Indian Industry (CII)
249-F, Sector 18, Udyog Vihar Phase IV
Gurgaon – 122015 / Indien
www.cii.in 

The Associated Chambers of Commerce and Industry of India 
(ASSOCHAM)
Dr. Om S. Tyagi
1, Community Centre, Zamrudpur 
Kailash Colony
New Delhi – 110048 / Indien
www.assocham.org

5.6. Fachzeitschriften und –literatur

Die Angebote direkt auf Indien bezogener Wirtschaftszeitschrif-
ten sind leider nicht sehr umfangreich und beschränken sich 
auf gelegentliche Indien-Beiträgen in der monatlich erschei-
nenden „Asia Bridge“ (MBM GmbH, www.maerkte-weltweit.de).

5.7. Weiterführende Literatur: 

Die in Deutschland und international verfügbare Literatur zu 
Indien ist sehr vielfältig. In dieser Übersicht sollen daher nur 
wenige Titel genannt werden, die für einen „Indien-Anfänger“ 
hilfreich sein können, sich mit diesem Land, seiner Geschichte, 
Kultur und Wirtschaft ein wenig vertraut zu machen bzw. auch 
speziell auf Themen der Berufsbildung mit Indien-Bezug einge-
hen: 

DESAI, Sonalde B. u.a.: Human Development in India – Challen-
ges for a Society in Transition, Oxford University Press, New Del-
hi, 2010 

KLINGER-PAUL, Cosima: Business Guide Indien – ohne Chaos 
keine Schöpfung, Köln 2006

RANGNEKATR, Sharu: In the Wonderland of Indian Managers, 
Noida 2010

MEHROTRA, Santosh (Hrsg.): India`s Skills Challenge, Reforming 
Vocational Education and Training to Harness the Demographic 
Dividend”, New Delhi 2014

MEHROTRA, Santosh: Realising the Demographic Dividend – Po-
licies to Achieve Inclusive Growth in India, New Delhi 2016

MEHROTRA, Santosh, Ravi Raman, Neha Kumra, Kalaiyarasan, 
Daniela Röß: Vocational Education and Training Reform in India: 
Business Needs in India and Lessons to be Learned from Ger-
many, Working paper, New Delhi/Gütersloh 2014

PILZ, Matthias (Hrsg.): India: Preparation for the World of Work, 
Köln 2016

THAROOR, Shashi: The Elepant, the Tiger and the Cellphone – 
Reflections on India, the emerging 21st Century Power”, New 
York 2007
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Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB)

iMOVE: Training – Made in Germany

Robert-Schuman-Platz 3

53175 Bonn

Tel. 0228 107-1745

Fax 0228 107-2895

info@imove-germany.de

www.imove-germany.de
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